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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
f pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Nl bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
Anfertions-Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Telepßhon⸗Anſchluß Nr. 3. 


* * 
Nr. 118. Elbing, Dienſtag, 


Stimmen gewählt. Sein Gegner Leken (Sozlaliſt) 
erhielt 22 183 Stimmen. 

Luzern, 20. Mat. In Kirchbühl bei Sempach 
ſtürzte in Folge Lockerung des Cements eine neue 
Scheune zuſammen und begrub 24 Perſonen unter 
ihren Trümmern. 1 Perſon iſt todt, 1 ſchwer, die 
andern leicht verletzt. N 

Athen, 20. Mai. Auf Zante wurden geſtern 
neue Erdſtöße verſpürt. 

Petersburg, 20. Mai. Unter den Trümmern 
der zum Theil niedergebrannten Stadt Breslitews 
wurden weitere Leichen hervorgeholt. Das Elend der 
Bevölkerung iſt groß. 

Agram, 20. Mai. In Sospies und Opulin 
wütheten geſtern Nachmittag heftige Schneeſtürme, die 
mehrere Stunden anhielten. 


Abonnements auf die } 
Altpreußiſche Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 


Juni, werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von N 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


. 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Friedrichsruh, 20. Mai. Bel der geſtrigen 
Huldigungsfahrt der Rheinländer erinnerte Fürſt Bis⸗ 
marck in ſeiner Erwiderung auf die Anſprache des 
Oberbürgermeiſters von Bohlen⸗Remſcheid an ſeinen 
mehrfachen Aufenthalt im Rheinlande, ſo 1847/48 zur Zeit 
der vereinigten Landtage. Der Landtag habe durch 
die Verſchmelzung von Oſt⸗ und Weſt⸗Deutſchland ein 
anderes Bild erhalten. Jedoch ſei dieſe Vereinigung 
nicht ohne Blut und Eiſen vor ſich gegangen. Wenn 
Deutſchland einig, ſei es ein ſtarker Körper von 
eiſerner Muskelkraft, der ſich ſelbſt von verſchie⸗ 
denen Seiten kommender Angriffe erwehren könnte. 
Der Deutſche liebe keinen aggreſſiven und Eroberungs⸗ 
krieg, er ſei gegen Eroberungen und habe für 

Renommir⸗Politik keinen Sinn. Dafür jet auch unſre 
Landwehr nicht da, dieſe würde ſich wehren wie ein 
im Lager angegriffener Bär, aber ſie wolle ebenſowenig 
wie die Bären erobern. Der Fürſt kam dann auf 
die ihm zu Theil gewordenen Ehrungen zu ſprechen, 
die für ihn etwas Ueberwältigendes hätten. Es ſeien 
unverdiente Ehrungen für das, was er mit Kaiſer 
Wilhelm I. und der Armee für die Nation erkämpft 
babe. Seit er nicht mehr preußiſcher Minifter jet, 
habe er an Popularität gewonnen. Wenn überhaupt 
ein aktiver Miniſter populär ſei, wäre es zweifelhaft, 
ob er dies nicht auf Koſten der amtlichen Pflicht ſel. 
Er habe den Ernſt eines Wachthundes an der Kette 
gehabt und gebiſſen, wenn er beißen mußte. Unter 
Anerkennung der frohen Natur der Rheinländer und 
mit einem Hoch auf die rheinländiſchen Frauen ſchloß 
der Fürſt ſeine Rede. 

London, 20. Mal. „Daily Chronicle“ meldet: 
Gladſtone nebſt Gemablin beabſichtigen der Einladung 
des Chefs der Südafrika⸗Linie, Sir Donald Currie, 
an Bord des Dampfers Tantalon-Caſtle den Kieler 
Felerlichkeiten beizuwohnen, Folge zu leiſten. ö 

Marienbad, 20. Mai. Seit mehreren Tagen 
herrſcht hier große Kälte. Seit geſtern liegt viel, 
ſtellenweiſe meterhoher Schnee. 

Budapeſt, 20. Mai. In der geſtrigen Conferenz 
der liberalen Partei kündigte der Miniſterpräſident 
Banffy an, daß er morgen im Abgeordnetenhauſe die 
Interpellationen Helſy's und Ugron's beantworten 
und ſich hierbei darauf beſchränken werde, auf die 
Thatſachen hinzuwelſen. (Lebhaſter Beifall.) Die Re⸗ 
gierung halte an dem Programm ſeſt, auf Grund 
deſſen fie die Leitung der Geſchäfte angenommen habe 
und trachte mit Entſchiedenheit danach, die kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzentwürfe zur Ausführung zu bringen, 
unter dem Beſtrebtſein, die inneren Angelegenheiten 
Ungarns in den Wegen des Fortſchritts zu leiten. 
Auch bezüglich der auswärtigen Fragen ſollen dieſe 
Prinzipien leitend ſein. Die Regierung rechne auf 
Erfolg, wenn die Partei ihr ihre Unterſtützung und 
Hilfe gewährt. (Lebhafter Beifall, Eljenruſe). Der 

nterrichtsminiſter Blaſies meint, die Abgeordneten 
möchten die von den beiden Nuntien des Magnaten⸗ 
dune eingebrachten kirchenpolitiſchen Vorlagen einem 

usſchuß überweiſen. Die Regierung halte an der 
Integrität beider Vorlagen feſt und wünſche, denſelben 
ert Aufrechterhaltung der Integrität Geſetzeskraft zu 

en. 

Rom, 20. Mai. Der Nuntius Agliardi iſt geftern 
nach bier berufen worden. Zu ſeinem Nachfolger in 
Wien iſt vom Vatikan der Brüſſeler Nuntius Franclca⸗ 
me | 

uin, 20. Maf. Bei der geſtern ſtattgehabten 
e Bailli (Katholit) mit Unterſtützung 
gt Liberalen zum Deputirten mit 22 188 


Politiſche Gerechtigkeit! 


In dies Wort läßt ſich das Programm der frei⸗ 
ſinnigen Partei zuſammenfaſſen; was ſonſt noch in 
in ihren Programmen geſtanden hat oder ſteht, läßt 
ſich aus dieſem Worte ableiten. Gerechtigkeit des 
Geſetzgebers, der nach dem Grundſatz handeln ſoll: 
Gleichheit vor dem Geſetze, ohne Rückſicht auf Ab⸗ 
ſtammung, Stand, Beruf, religiöje und wiſſenſchaftliche 
Lehrmeinung; Gerechtigkeit des Richters, der das 
Geſetz in dieſem Sinne anwendet und ſich einen un⸗ 
befangenen Sinn dabei bewahrt. Jedes Geſetz, das 
den Einen bevorzugt, iſt ungerecht, weil es den Andern 
benachtheiligt. Und wer möchte leugnen, daß ſolche 
Geſetze in jedem Staate beſtehen, daß ihre Zahl 
ſich noch immer vermehrt. Alle die Geſetze, die auf 
das Betreiben einer Intereſſentengruppe auf Koſten 
anderer Intereſſen durchdringen, ſchaffen Tauſende 
von Benachthelligten und darum eben jo viele Unzu⸗ 
friedene. Wo ſolche Geſetze in Maſſe exlaffen werden, 
ſteigt die Unzufriedenheit, liegt Handel und Wandel 
nieder. Und wenn man ſieht, daß ſeit dem Zeitpunkt, 
wo man ſich bemühte, künſtlich Zufriedenheit zu er⸗ 
regen, künſtlich den Handel und Wandel zu beleben, 
die Unzufriedenheit ſortdauernd gewachſen iſt, die 
Klagen über wirthſchaftlichen Niedergang, die man 
beſchwichttigen wollte, ſich immer lauter erheben, jo 
liegt Veraulaſſung vor, ernſtlich zu prüfen, ob man 
nicht gegen die Gebote der Gerechtigkeit verſtoßen hat. 

Gerechtigkeit! ſo lautete die Loſung, unter der die 
freiſinnige Par ei den Kampf gegen die Umſturzvorlage 
geführt und vorläufig zu einem glücklichen Abſchluſſe 
gebracht hat. Unter derſelben Loſung wird die frei⸗ 
ſinnige Partei auch jeden folgenden Verſuch derſelben 
Art bekämpfen. Wir fordern Gerechtigkeit auch gegen 
die Sozialdemokratie, weil wir fie für das ſicherſte 
Mittel halten, die Sozialdemokratie zu überwinden. 

Wenn ein Sozialdemokrat beleidigt, verleumdet, zu 
Gewalttbätigkeiten aufreizt oder gar Gewaltthätigkeiten 
verübt, ſo muß er beſtraft werden. Ebenſo wenn er 
Soldaten ihrer Pflicht abwendig zu machen verſucht. 
Aber er ſoll dann mit demſelben Maße gemeſſen 
werden, wie jeder andere Staatsbürger, der ſich der⸗ 
ſelben Verfehlungen ſchuldig macht; das Geſetz ſoll für 
ihn kein anderes ſein, die Strafzumeſſung ſoll nach 
denſelben Grundſätzen erfolgen. Man kann die 
Schranken weiter oder enger ziehen; man kann die 
Strafen höher oder niedriger feſtſetzen. In ſolchen 
Dingen hat die Willkür freies Spiel und laſſen ſich 
keine Vorſchriften geben, die jederzeit und aller Orten 
angewendet werden ſollen. Aber darauf kommt es an, 
daß dieſe Schranken und dieſe Strafen für Jedermann 
die gleichen ſelen. 

Durch ſtrenge Handhabung der Gerechtigkeit, und 
durch dieſes Mittel allein, überwindet der Staat jede 
ihm gefährliche Beſtrebung. Die Uebung der Ge⸗ 
rechtigkeit iſt mit dem Weſen des Staates ſo eng ver⸗ 
knüpft, daß die Ungerechtigkeit die Liebe zum Staat 
zerſtören muß. Und der Staat beſteht ſchließlich nur 
dadurch, daß er ſich die Liebe und das Vertrauen 
ſeiner Bürger erhält. 


Beſchlußunfähigkeit des Reichs⸗ 
tages. 


Es war ein nicht ſehr erhebendes Schauſpiel, zu 
ſehen, daß der Reichstag dieſe ganze letzte Woche 
beſchlußunfähig war. Aber man hätte erwarten ſollen, 
da es ſich im weſentlichen um Vorlagen zur Unter⸗ 
ſtützung der Landwirthſchaft handelte, daß wenigſtens 
die Agrarier und ihre Freunde zur Stelle ſein würden. 
Indeſſen iſt die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages 
gerade auf die Abweſenheit der Herren von der 
Rechten zurückzuführen. Die „Germ.“ führt dafür 
als Beweis folgende Zahlen an: „Von den Mit⸗ 
gliedern des Reichstages gehören 133 dem Bunde der 
Landwirthe an. Von dieſen 133 waren am Donners⸗ 
tag nur 32 anweſend, es fehlten alſo 101. Am 
Freitag waren 53 anweſend, es fehlten alſo 80. Und 
dabei handelte es ſich am Freitag um das Zucker⸗ 
ſteuergeſetz, das doch hauptſächlich im Intereſſe 
der Landwirthſchaft eingebracht worden ſein ſoll. 
Es iſt ſchwer, ſich dem Verdacht zu entziehen, daß man 
das Geſetz ſcheitern laſſen möchte, um Vorwürfe gegen 


den 
weinſteuervorlage den großen Kartoffelbrennern des 
Oſtens nicht fo bedeutende Vortheile, jo würden fie 
wohl auch dieſes Geſetz durch Abweſenheit zu Falle 
bringen, aber da werden ſie wohl am Platze ſein.“ 
Wenn die Herren von der Rechten ſelbſt ſo wenig 
Eifer zeigen, auch wo es ſich um die Intereſſen ihres 
Geldbeutels handelt, ſo können ſie ſich nicht beklagen, 
daß die gegneriſchen Parteien ihnen die neuen Liebes⸗ 


gaben mit allen Mitteln ſtreitig zu machen ſuchen. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 18. Mai. 
Herrenhaus. 

Das Haus nahm ohne erhebliche Debatte mehrere 
kleinere Geſetzentwürſe an. 

Sodann folgt die Berathung des Antrages von 
Bethmann ⸗Hollweg betr. die Beſeitigung der Rück⸗ 
zahlungspflicht für vom Staate gezahlte Grundſteuer⸗ 
entſchädigungen. Der Antragſteller führt aus, an der 
Rückzahlungspflicht jet. der Kleingrundbeſitz in weiteſtem 
Umfange betheiligt, der Großgrundbeſitz nur in ge⸗ 
ringem Maße. 

Im Verlaufe der Debatte erklärt der Regierungs⸗ 
kommiſſar Geheimrath Wallach, die Regierung habe 
zu dem Antrag noch keine Stellung genommen. Die 
Rückzahlungspflicht habe beſondere Härten nicht er⸗ 
geben. Es müßten erſt weitere Erfahrungen über das 
Geſetz wegen Aufhebung der direkten Staatsſteuern 
gemacht werden. Er empfehle den Antrag vorläufig 
abzulehnen. 

Der Antrag wird nach 
großer Mehrheit angenommen. 

Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen ver⸗ 
tagt ſich das Haus auf Montag, den 20. Mat, 1 Uhr. 
Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung der 
aus dem Abgeordnetenhaufe zu erwartenden Vorlagen; 
kleinere Vorlagen; Petitionen. 

Schluß 4 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

Berathung des Antrages Freiherr von Heereman 
und Gen. betr. die Wiederherſtellung der Artikel 15, 
16 und 18 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 
1850. 

Freiherr v. Heereman (Ctr.) hofft, die heutige 
Verhandlung werde von der erregten Tonart des 
Jahres 1875 freibleiben. Es handle ſich um die Frei⸗ 
heit und Selbſtſtändigkeit der chriſtlichen Kirche, welche 
für die evangeliſche wie für die kathollſche in gleichem 
Maße Bedürfniß tft. Bismarck's großes Werk jet die 
Umkehr vom Kulturkampf. Heute gelte es, dies Werk 
fortzuſetzen. Unſere ganze Kultur beruhe auf dem 
chriſtlichen Boden der Freiheit der Kirche. Nur eine 
freie Kirche könne den Staat im Kampfe unterſtützen. 
Redner bittet, das Vertrauen durch die Annahme ſeines 
Antrages wieder herzuſtellen. 

Hobrecht erklärt Namens der Nationalliberalen 
den Antrag für unannehmbar, da die Regelung des 
Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Staat nur durch 
eine Reihe Spezialgeſetze, nicht durch allgemeine Ver⸗ 
faſſungsartikel, möglich ſei. 

Graf Limburg-Stirum (Ctr.), Langerhans 
(fr. Vp.), Freiherr v. Zedlitz (freik.) geben ähnliche 
Erklärungen Namens ihrer Parteien gegen den Ans 
trag ab. 

Motty (Pole) ſpricht ſich dafür aus. 

In einem Schlußwort bedauert Bachem (Ctr.) 
die Kürze der Erklärungen, da gerade eine eingehende 
Diskuſſion der grundlegenden Verfaſſungsprinziplen 
erwünſcht ſei. 

In der zweiten Berathung ſpricht nur Lieber 
(Ctr.) nachdrücklich für den Antrag, welcher darauf 
gegen die Stimmen des Centrums und der Polen 
abgelehnt wird. 

Da Haus erledigte ſodann ohne erhebliche Debatte 
eine Reihe von Petitionen, die ſich größtentheils auf 
Gehaltserhöhungen und Lokalbahnen bezogen. 

Nächſte Sitzung Montag, 20. Mat, 1 Uhr. An⸗ 
trag Arendt, betr. die internationale Regelung der 
Währungsfrage. 

Schluß gegen 4 Uhr. 


Politiſche Rundſchau, 


bing, 20. Mai. 
E Deutſchland. 

— Die Kommiſſion für die Novelle zum Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz hat in zweiter Leſung eine Beſtimmung 
angenommen, die eine geradezu ungeheure Gefahr für 
die bethelligten Gewerbe enthält. Darnach würde in 
Zukunft die Spekulation möglich ſein, große Quantitäten 
Spiritus einzuſperren, um dann die Pretſe in das 
Ungemeſſene zu ſteigern. Zur Beſprechung dieſer 
Angelegenheit beruft der Verein Berliner Groß⸗ 
Deſtillateure mit dem Verband der deutſchen Liqueur⸗ 
fabrikanten eine große Proteſt⸗Verſammlung aller Be⸗ 
theiligten auf den 20. Mat ein. 

— Unter dem gemeinſamen Vorſitz des Landwirth⸗ 
ſchaftsminſſters v. Hammerſtein und des Finanz⸗ 
miniſters Dr. Miquel begannen die Conferenzen über 
die Credit⸗Organtſation, zu welchen auch Vertreter 
verſchiedener Innungsausſchüſſe zugezogen find. In 
der Hauptſache dürfte die Conferenz folgende Punkte 
zu erörtern haben: Zweckmäßigkeit der Errichtung, 
Organiſation und Geſchäftskreis einer Central⸗Credit⸗ 


längerer Debatte mit 


Stadt und 


Reichstag erbeben zu können. Brächte die Brannt⸗ 


nicht bedroht ſei. 


Land. 
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47. Jahrg 


anſtalt; — Begrenzung des Kreiſes der Verbände 
und Inſtitute, deren Creditbedürfniß die Centralkaſſe 
dienen ſoll; — Vorausſetzungen, Bedingungen und 
Dauer der zu gewährenden Credite; — Höhe der 
hierfür erforderlichen Summe; — Beſchaffung der für 
die Thätigkeit des Centralinſtituts ſonſt nöthigen 
Mittel (Depoſitengeſchäſt, Giroverkehr, Annahme von 
Spareinlagen, ſowie von überflüſſigen Beſtänden der 
genoſſenſchaſtlichen Verbände, Ausgabe von Schuld⸗ 
verſchreibungen ꝛc.); etwaige weitere zur Wasn des 
Perſonalcredits in Ausſicht zu nehmende Maßnahmen. 

— Angeſichts der Vertheuerung des Petroleums 
wird von der Regierung eine differentielle Zoll⸗ 
behandlung von Rohpetroleum und raffintrtem 
Petroleum in Erwägung gezogen, um dadurch die 
Einfuhr des Rohpetroleums und die Errichtung von 
Raffinerien in Deutſchland zu erleichtern und ſo der 
Standard Oil Company entgegen zu wirken. 

— Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Herren⸗ 
hauſes wird am 20. d. M. zu einer neuen Sitzung 
zuſammentreten. 

— Das Börſenreformgeſetz wird auf alle Fälle 
noch vor dem Schluß der Tagung dem Reicks⸗ 
tage zugehen. Aus den betreffenden Ausſchüſſen wird 
es am Montag in das Plenum des Bundesrathes 
gelangen. Am Dienſtag wird der Reichstag ſodann 
im Beſitze der Vorlage ſein. Auch der Antrag auf 
Kündigung des argentiniſchen Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
trages ſoll, nachdem der Bericht in der Kommiſſion 
feſtgeſtellt ſein wird, noch erledigt werden. Der Be⸗ 
richt der Gewerbeordnungskommiſſion iſt am Freitag 
feſtgeſtellt worden und wird am Montag erſcheinen. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für Eiſen⸗ 
bahn = Angelegenheiten empfiehlt, die Petition des 
Magiſtrats zu Wormditt, die Weiterführung der Eiſen⸗ 
bahn Marienburg⸗Mohrungen⸗Wormditt nach Heils⸗ 


berg, der Regierung als Material zu überweiſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm einen 


großen Theil des Geſetzentwurſes über die Perſonal⸗ 
Einkommenſteuer nach den Anträgen des Ausſchuſſes 


an, darunter auch die von dem Ausſchuß vorgelegte 
Steuerſkala. Alle anderen Steuerſkalen wurden ab⸗ 
gelehnt. dt 

— Sonnabend Vormittag empfing der Kaiſer den 
Graien Agenor Goluchowsky und vereidigte denſelben 
als Miniſter des Aeußern. 

— Bei der vorgeſtern in Altſobl ſtattgehabten 
Reichstagserſatzwahl wurde der Reglerungskandlidat 
Staatsſekretär Szilinsky mit großer Majorität gegen 
den Kandidaten der Vollspartet gewählt. 

— Die amtlichen Blätter veröffentlichten geſtern 
das Handſchreiben des Kalſers, durch welches Graf 
Goluchowsky zum Miniſter des Aeußern, unter gleich⸗ 
zeitiger Verleihung der Geheimrathswürde, ernannt 
wird. 


Italien. 

— Der frübere Mintfter Luzzatti richtete an ſeine 
Wähler ein Schreiben, in welchem er ſich über bie 
Finanzlage verbreitet und zum Schluſſe den Wunſch 
ausſpricht, daß die äußere Politik, die Militärfrage 
und die Finanzfrage bis nach den Wahlkämpfen zu⸗ 
rückgeſtellt werden möchten. 3 

— Nach einer Meldung der „Agenzia Stefant 
aus Rio de Janeiro hat die braſilianiſche Reglerung 


der italieniſchen Geſandtſchaft ein Transaktions⸗Projekt 
über die ſchwebende Frage in Betreff der Reclamatlonen 


italleniſcher Unterthanen überreicht. Darnach wir 
die braſillaniſche Regierung die Geſammtentſchädigung 
in Baar erlegen. Die Vertheilung wird von der 
italleniſchen Geſandtſchaft vorgenommen werden. 
Rußland. 8 ner 
— In einer Polemik gegen die „Daily News 
betreffs der armeniſchen Frage jagt die 
Wren ja“, die Errichtung eines autonomen 
analog Bulgarien würde der durch 


ſchweren Abbruch thun und für Rußland Schwierig⸗ 
keiten im Gefolge haben, indem fie auf 
Armenier in Transkaukaſien 
würde. Das Blatt empfiehlt der Pforte, 
der armeniſchen Reſormen baldmöglich 
Sollten die Verhandlungen in die Länge 
werden, ſo würde Rußland am beſten thun, 
Theilnahme zu verzichten. a 
Griechenland. 

— Der König eröffnete geſtern Wormitton im 
Palaſte Zapplein die regionale Induſtrie⸗Ausſtellung. 
— Geſtern Nachmittag wurde im Piräus tskalls 
bild des griechiſchen Freiheitskämpfers ara . 
feierlich eingeweiht. Der König wurde bel ſe ee ſind 
ſcheinen lebhaft begrüße Z — en 
auf den 14. Juli feſtgeſetzt worden. 

hr Der 3 Tbronfolges von 1 5 
ließ an Bord des „Polarſtern“ geſtern Nachm 1 0 = 
Piräus. Die Königliche Jamille hatte ihn an Bor 
begleitet. | Erdſtöße 

ua ante wurden geſtern drei neue Er 
app 95 jedoch keinen Schaden anrichteten. 


Argentinien. 


die Frage 


ezogen 
auf die 


2 > 
Minifter de 
friedliche Verhältniß zwiſchen 


Auswärtigen ſeine Verſicherung, daß das 


„Nowoje 
Armeniens 
den Berliner Ber 
trag garantirten Integrität des ottomaniſchen Reiches 


die ruſſiſchen 
verſühreriſch wirken 


— im Senat vorgebrachte Interpellation 
= Ein erbättniffes zu Chile wiederholte der 


Chile und Argentinien 


ſt zu löſen. 


ein Stands 


In Madagascar. 
— Die ſakalaviſchen Schützen, aus denen das erite 
Bataillon des Kolontal⸗Regiments beſteht, ſtießen ſüd⸗ 


öttlich von Macovay auf eine ſtarke Abtheilung Hovas, 


die ſie lebhaft mit dem Bajonet angriffen. Die Ho⸗ 


vas flohen mit einem Verluſte von 60 Todten. Auf 
franzöſiſcher Seite wurden ein Lieutenant und zwölf 


I Schüßen, davon vier ſchwer, verwundet. Nachher 
nahmen die Schützen ein Lager der Hovas bei Amba⸗ 
demon te ein. 8 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Die Lage des Berliner Gewerbe- Aus⸗ 
ſtellungs⸗ Terrains außerhalb Berlins erfordert die 

Herſtellung einer ſtändigen Fahrverbindung zwiſchen 
Berlin und dem Ausſtellungsplatze, damit den Bedürf⸗ 
niſſen der Intereſſenten, namentlich der Ansfteller, 
ſowie der vielen auf dem Ausſtellungsterrain dauernd 
beſchäftigten Angeſtellten, Handwerker und Arbeiter 
hinſichtlich der Beförderung von Packeten und anderen 
Gegenſtänden nach und von dem Ausſtellungsplatze in 
ausgiebiger Weiſe genügt werden kann. Mit der 
Unterhaltung einer derartigen Verbindung iſt ſeitens 
des Arbeitsausſchuſſes die Berliner Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft offiziell beauftragt worden. Zu dieſem 
Zwecke wird die Geſellſchaft auf dem Ausſtellungs⸗ 
Terrain in günſtigſter Lage einen eigenen Pavillon 
zur Annahme und Abfertigung der Sendungen errichten 
und einen regelmäßigen Wagenverkehr zwiſchen Berlin 
und dem Ausſtellungsplatze, ferner auch mit Treptow 
ſelbſt ins Leben rufen. Dieſe Verbindung wird recht⸗ 
zeitig genug aufgenommen werden, um ſie ſchon vor 
Eröffnung der Ausſtellung den Intereſſenten zugäng⸗ 
lich zu machen. Die Packetfahrt⸗Geſellſchaft hat ferner 
die Auskunftsertheilung über Gepläckbeförderung, 
Speditionen aller Art und überhaupt auf alle in dieſes 
Fach einſchlagenden Fragen übernommen, zu welchem 
Zweck in ihrem Pavillon ein entſprechend geſchultes 
Perſonal dem Publikum zur Verfügung ſtehen wird. 

Berlin. Die antiſemitiſche Volkspartei, die vor 
einigen Wochen am gemüthlichen Stammtiſche in Halle 
an der Saale durch die Herren Ahlwardt und Böckel 
im Verein mit etwa noch einem Dutzend anderer 
„freiheitliche“ Antiſemiten „gegründet“ wurde, will 
nunmehr am erſten Pfingſtfeiertage in den Germania⸗ 
ſälen zu Berlin ihren erſten Parteitag abhalten. Das 
Programm der Verhandlungen lautet: 1) Die Noth⸗ 
wendigkeit der Begründung der Anttſemitiſchen Volks⸗ 
partei. Redner: Reichstags⸗Abgeordneter Dr. Otto 
Böckel⸗Berlin, Schriftleiter Geisler⸗München, Rechts⸗ 
anwalt Friedrich⸗Leipzig. 2) Das Programm der 
Antiſemitſſchen Volkspartei. Redner: Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneter H. Ahlwardt⸗Berlin. 3) Feſtſtellung des 
Partelprogramms. 4) Organiſation der Partei. Redner: 
Herr Hans von Moſch⸗Steglitz, Gieſe⸗Stargard und 
Bendig⸗Königsberg i. Pr. 

Berlin. Bekanntlich iſt der Magiſtrat gegen den 
Ober » Bürgermeifter Zelle klagbar geworden, weil er 
den Beſchluß des Magiſtrats vom 24. April d. Is. 
betreffs der Petition an den Reichstag wegen der 
Umſturzvorlage nicht zur Ausführung brackte. Das 


8 Ober⸗Verwaltungsgericht hat in dieſer Klageſache einen 


Termin auf den 28. Mat feſtgeſetzt. 

Friedrichsruh. Die Huldigungsfahrt der Rhein⸗ 
länder, an welcher ſich 750 Damen und Herren be⸗ 
theiligten, nahm einen würdigen Verlauf. Oberbürger⸗ 
meiſter v. Bohlen⸗Remſcheid feierte in einer Anſprache 
die Verdienſte des Fürſten Bismarck. Die Damen 
überreichten mit einer poetiſchen Anſprache einen 
Blumenkorb. Der Fürſt dankte in einer längeren 
humordurchwürzten Rede und ſchloß mit einem Hoch 
auf die Rheiniſchen Frauen. Von 60 Städten wurde 
ein Kollektiv⸗Ehrenbürgerbrief, von 5 Städten beſondere 
Ehrenbürgerbriefe überreicht. Außerdem ſtiftete die 
Stadt Solingen einen künſtleriſch ausgeführten 
Küraſſier⸗Pallaſch, Remſcheid einen Eichenklotz mit 
Ambos und Schmledegeräthen. 

Aſchaffenburg. In der Generalverſammlung des 
Bayriſchen Kanalvereins, welche heute in Gegenwart 
des Prinzen Ludwig und unter dem Vorſitz des 
Bürgermeiſters v. Schuh⸗Nürnberg ſtattfand, hielten 
Profeſſor Lotz⸗München und der Sekretär des Vereins 
Dr. Zoepfl⸗Nürnberg Vorträge. Anweſend waren etwa 
250 Theilnehmer, darunter der Vorſtand des Deutſchen 
Centralvereins für Binnenſchiffahrt Oberregterungsrath 
Wittich⸗Berlin. Es wurde beſchloſſen, im nächſten 
Jahre die Generalverſammlung in Nürnberg abzu⸗ 
halten. Morgen findet eine Fahrt nach Frankfurt a. 
M. ſtatt zur Beſichtigung des Untermainkanals. 

Kiel. Die Vertreter von 54 Vereinen, Korporationen, 
Innungen und Verbänden hieſiger Stadt haben be⸗ 
ſchloſſen, dem Kaiſer am Abend des 22. Juni einen 
Fackelzug darzubringen. Am genannten Tage ſindet 
Abends im Königl. Schloſſe zu Kiel ein großer Hof⸗ 
ball ſtatt, an dem außer dem Kaiſer und den eins 
geladenen Gäſten Sr. Majeftät die höheren Offiziere 
ſämmtlicher zur Flottenrevue anweſenden Kriegsſchlffe 
thellnehmen werden. Der Fackelzug der Bürgerſchaft 
wird gewaltige Dimenſionen anvehmen. Die Arbeiter 
der kalſerlichen Werſt, ca. 6000 Mann, werden ſich 
dem Zuge anreihen; dann kommen über 700 Studenten, 


ſowie ſämqmtliche Vereine und Innungen der Stadt. | 


Mit Sicherheit darf auf eine Betheiligung von mins 
deſtens 12000 Perſonen gerechnet werden. Der 
Fackelzug wird eine Huldigung darſtellen, die an⸗ 
geſichts der Anweſenhett von zahlreichen Vertretern 
auswärtiger Mächte doppelt bedeutungsvoll iſt. 

Straßburg i. Elſ. Sonnabend Mittag fand die 
Eröffnung der Straßburger Induſtrie- und Gewerbe⸗ 
Ausſtellung für Elſaß-Lothringen, Baden und die 
Pfalz durch den Protektor der Ausſtellung, den 
Katjerlichen Statthalter Fürſten zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg, ſtatt. Gegen 12 Uhr füllten etwa 1400 Ein⸗ 
geladene, darunter 400 Damen, den Feſtſaal. An⸗ 
weſend waren der preußtiſche Miniſter des Innern v. 
Köller, der badiſche Miniſter Eiſenlohr, der Regierungs⸗ 
präſident der Pfalz v. Auer und der Oberbürger⸗ 
meiſter Schnetzler aus Karlsruhe, ſowie zahlreiche an⸗ 
geſehene Perſonen aus Baden und der Pfalz. Kurz 
nich 12 Ahr erſchien der Statthalter, begleitet von 
dem Erbprinzen Ernſt zu Hohenlohe⸗Langenburg und 
dem Erbprinzen Philipp zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
und wurde vom Bücgermeiſter Back und dem Aus⸗ 
ſtellungskomitee empfangen. Die Feiler wurde durch 
Geſang des ſtädtiſchen Sängerchors eingeleitet, worauf 
der Bürgermeiſter in kurzen Worten die Anweſen den 
begrüßte. Die eigentliche längere Feſtrede hielt der 
zweite Vorſitzende des Ausſtellungscomitees. Vize⸗ 
präſident der Straßburger Handelskammer, Schaller. 
Die Ausſtellung iſt von mehr als 1200 Ausſtellern 
beſchickt. 

Ulm. Das amtliche Ergebniß der Reichstags⸗ 
Stichwahl im 14. Wahlkreiſe (Geislingen⸗Heldenheim⸗ 
Ulm) iſt folgendes: Es wurden insgeſammt 17 250 
Stimmen abgegeben; davon erhlelten: Haehnle (Dem.) 
9626, Ehmann (freik.) 7624 Stimmen. Haehnle iſt 
danach gewählt. 


angemeſſen rentiıt. — In kurzer 


Dreden. In dem Prozeſſe, betr. die Matfeter, 


wurde am 18. das Urtheil geſprochen. Von 34 Ans 


geklagten wurden 13 freigeſprochen; ferner 3 Strafen 
herabgeſetzt und 18 Reviſionen verworfen. 

Danzig. In der vorgeſtrigen Generalverſammlung 
des hleſigen Bezirksvereins der deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger wurde der vom Schrift⸗ 
führer vorgelegte Verwaltungsbericht für das Jahr 
1. April 1894/95 genehmigt. Auf Antrag der Reviſoren 
wurde demnächſt der Bezirksverwaltung für die Jahres⸗ 
rechnung 1. April 1893/94 Entlaſtung ertheilt und zu 
Prüfern der Jahresrechnung für 1894/95 wurden die 
Herren D. Siedler und E. Behnke gewählt. Der 
Voranſchlag für 1895/96 wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 7500 Mk. feſtgeſetzt. — Das geſammte 
Manövergeſchwader wird vom 18. bis 21. Juli in der 
Danziger Bucht üben. 

§ Marienburg. Der Poſtſekretär Droczio von 
hier hat geſtern Vormittag in ſeiner Wohnung in der 
Langgeſſe ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. Die Motive zur That ſind unbekannt. D. 
hinterläßt Frau und Kinder; ein Sohn dient augen⸗ 
blicklich bei der Garde. — Heute, Sonntag, herrſchte 
bier Regenwetter. — Der Neubau des Gerichtsgebäudes 
iſt nunmehr in Angriff genommen und iſt zur Fort⸗ 
ſchaffung der Erde ein Lowrenſchlenengeleiſe vom Bau⸗ 
platz durch die Gerbergaſſe nach dem Platze gegenüber 
der neuen Poſt gelegt, woſelbſt ein dort befindlicher 
tiefer Graben zugeſchüttet wird. Der hieſige 
Militärverein ſeiert am nächſten Sonntag, den 26. 
d. Mts., ſein Sommerfeſt im Burggarten, beſtehend 
in Concert, Prämlenſchießen, Kinderſpiele, Kinderfackel⸗ 
zug und in Uebungen der Sanitäts⸗ Kolonne unter 
Leitung des Stabsarztes Dr. Tiefjen. 

Marienwerder. In der Sitzung 
für die Diſtrictsſchau konnten genaue Ziffern über die 
Anmeldungen gegeben werden. Danach ſind angemeldet 
worden: 293 Stück Rindvieh, 154 Pferde, 34 Schafe, 
46 Schweine und 25 Stämme Hühner. Die Beſchick⸗ 
ung der Schau wird danach diejenige der meiſten 
Diſtrictsſchauen übertreffen und an diejenige der 
Provinzialſchauen heranreichen. 

V. Marienwerder. Sonnabend in den Abend⸗ 
ſtunden zog über die hieſige Gegend — in dieſem 
Jahre zum erſten Male — ein ſtarkes Gewitter mit 
nachfolgendem Regen und Hagel, der jedoch keinen 
Schaden anrichtete. — Ein trauriger Unglücksfall hat 
ſich am vergangenen Montage in Hammerkrug er⸗ 
eignet. Ein zwölſjähriges Mädchen war mit dem 
Schneiden von Häckſel beſchäftigt. Dabei kam fie mit 
der einen Hand dem Getriebe der Maſchine zu nahe 
und ein Zeigefinger wurde ihr abgeſchnitten. 

Aus der Marienwerderer Oberniederung. 
Auch in dieſem Jahre leiden unſere Obſtgärten wieder 
durch die Raupen des Froſtſpanners; einzelne Gärten 
ſtehen bereits jetzt kahl da. Dieſe Plage hat ſeit 
einigen Jahren fortgeſetzt zugenommen und wird ihr 
nicht bald ein Ende gemacht, ſo bedeutet das das 
Ende unſeres früher jo blühenden Obſtbaues. Diele 
Bäume gehen ein und die Gartenbeſitzer verlieren die 
Luſt Nachpflanzungen vorzunehmen, da dieſe nur 
Koſten verurſachen, die Gärten aber keine Einnahme 
bringen. Es wird geplant, eine Petition an den 
Miniſter für Landwirthſchaft zu richten und darin um 
unentgeltliche Lieferung von Baumleim durch den 
Staat zu bitten. Es müſſen eben ſämmtliche Bäume 
Anfangs Oktober bezw. November mit Raupenleim 
beſtrichen werden. Geſchieht es nur bei einzelnen, jo 
hat es wenig Zweck. 

Schneidemühl. Einen intereſſanten Fund hat der 
Beſitzer Emil Kräge in Stäwen vor einigen Tagen 
beim Pflügen auf ſeinem Felde gemacht. In einer 
nicht einmal tiefen Furche brachte der Pflug mehrere 
von Erde umhüllte Gegenſtände zu Tage. Man be⸗ 
achtete ſie anfangs gar nicht, hob ſie aber doch ſchlleß⸗ 
lich auf und nachdem die Erde von ihnen entfernt 
worden war, wurde man gewahr, daß man außer 
diverſen anderen Sachen den oberen Theil eines 
Bechers und drei Löffel, ſämmtlich mit kunſtvollen 
Gravlrungen verſehen, vor ſich hatte. Der eine Löffel 
trug außerdem noch auf der Rückſeite die Inſchrift: 
„Andreas Hansman — Anna Spenstes — 1632“. 
Die Gegenſtände ſind aus reinem Silber ge⸗ 
arbeitet und haben ſeiner Zeit jedenfalls einen hohen 
Werth beſeſſen. Wie die Werthſachen auf das Feld 
gekommen ſind, wird ſich wohl kaum jemals feſtſtellen 
laſſen, vermuthlich ſind ſie zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieges oder auch ſpäter, als kriegeriſche Völker die 
Lande durchzogen, dem Schooß: der Erde anvertraut 
worden. Aus dieſem Grunde iſt es auch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich an dem Fundorte noch weitere Schätze 
vorfinden werden. 

Schneidemühl. Die Auszahlung der Gewinne 
der Schneidemübler Geldlotterie hört mit dem 15. 
Juni auf. Jedes Gewinnloos, welches bis zu dieſem 
Tage nicht geltend gemacht worden iſt, verliert ſein 
Anrecht auf Erhebung des Gewinnes, welcher dann 
zur Verfügung des Schneidemühler Magiſtrats verfällt. 

„E. Janowitz. Die Frühjabrsbeſtellungen find 
größtentheils als beendet zu betrachten. Die Saaten 
haben durch die vorangegangene lange Dürre ſehr ge- 
litten, ſcheinen ſich aber nach dem letzten durchdringen⸗ 
den Regen erholen zu wollen. Die Winterſaaten je⸗ 


doch, die ſchon zu weit in ihrer Entwickelung vor⸗ 


geſchritten waren, ſo daß der ſchon lange erſehnte Nieder⸗ 
ſchlag wohl zu ſpät gekommen ſein dürfte, entſprechen 
nicht den anfänglich gehegten Erwartungen, und es 
iſt anzunehmen, daß die diesjährigen Stroherträge den 
vorjährigen bei weitem nachſtehen werden. Einen 
ſchöneren Anblick jedoch, als die Saaten auf Stall⸗ 
dünger gewähren diejenigen, bei welchen Kunſtdünger 
zur Anwendung gekommen iſt. Cbgleich viele, nament⸗ 
lich kleine Landwirthe noch immer von einem Vor⸗ 
urthetl gegen dieſe Düngungswelſe eingenommen find, 
wird ſich doch wohl bald die Erkenntnſß Bahn brechen, 
daß der künſtliche Dünger den natürlichen übertrifft 
und das Auslagekapttal für denſelben, das ja einzig 
und allein die Wirthe vor dem Ankauf zurückſchreckf, 
Zeit ſind dem 
Molkereibeſitzer Oehlkte gegen 30 Spanferkel kopf⸗ 
über gegangen, die beiläufig einen Werth von über 
450 Mk. repräſentirten. — Bei der Frühjahrskörung 
wurden angekört ein Stier des Anſiedlers Hiaz⸗Zernicke, 
einer des Wirthes Plagens in Welna und der Stier 
des Wirthes Kaczynski in Poslugowo. 

Demmin. Ein hieſiger Gaſtwirth, der vor Jahren 
einem Ulanen aus Verſehen eine Mark zu viel heraus⸗ 
gab, erhielt vor einigen Tagen ein Schreiben aus 
Wongrowitz, das 10 Briefmarken enthielt und folgen⸗ 
den Wortlaut hatte: Ich ſchlekie im 10 brifmarken 
weil ſie baben mir einmal 1 mark zu fiel ausgegeben 
haben. Wenn ich noch bei Ulanen geweſen bin vom 
Reſerve 1892. Darum geb ich ihm wider ab. Das 
ich Katoliſch bin. Mus man alle ſchulde auf dieſem 
Welt bezalen weil auf dem anderen Welt iſt zu ſchpet.“ 

B. Aus dem Kulmer Kreiſe. Ein gutes 
Leumundszeugniß darüber, mit welchem Erfolg die 
Pferdezucht im hleſigen Kreiſe gepflegt wird, ſtellte 


des Comitees 


geſtern der zum erſten Male in Wechorſee abgehaltene 
Remontemarkt aus. Herr v. Loga, der Beſitzer des 
Gutes, ſtellte allein 34 theils zwei⸗ reſp. dreijährige 
Fohlen, lauter lithauiſches Blut, wovon 21 Stück für 
den Durchſchnittspreis von 950 Mk. von der Remonte⸗ 
Commiſſion gekauft wurden. 

8. Krojanke. Der hieſige Kreiswundarzt Dr. Ro⸗ 
gowski verläßt mit dem 1. Juni cr. unſern Ort, um 
die erledigte Kreisphyſikusſtelle zu Koſchmin (Provinz 
Poſen) zu übernehmen. 

8. Pr. Friedland. In Anweſenheit der Herren 
Provinzialſchulräthe Kretzſchmer aus Danzig und 
Triebel ⸗ Marienwerder ſowie des Regierungs- und 
Schulraths Rohrer⸗Danzig fand hier in voriger Woche 
die zweite Lehrerprüfung ſtatt. Von den 30 Lehrern, 
welche ſich der Prüfung unterzogen, erhielten 22 die 
Berechtigung für die definitive Anſtellung. Die für 
die ſchriftliche Prüfung geſtellten Themen lauteten: 1) 
„Wie die im Volksſchulleſebuch enthaltenen Sprichwörter 
im Unterricht zu benutzen find, iſt an Beliptelen zu 
zeigen.“ 2) „Die bibliſche Geſchichte von Nikodemus 
tft für die Oberſtufe zu erzählen und zu erklären.“ 3) 
„Welche einheimiſchen Giftpflanzen ſind in der Volks⸗ 
ſchule zu behandeln?“ (Der Gang der Behandlung 
tft an einem ſelbſtgewählten Beiſpiel zu zeigen.) 

(dp) Chriſtburg. Am Sonnabend, mit Tages⸗ 
anbruch, fuhr der Kaiſer in den Wald zur Jagd, kam 
ungefähr um 9 Uhr zurück, arbeitete dann, und machte 
um 5 Uhr Nachmittags wieder einen Jagdausflug. 
Es wurden an dieſem Tage vier Rehböcke zur Strecke 
gebracht. Das regnertiche Wetter erſchwerte die Jagd 
ungemein. Der Wildſtand iſt ein ungemein reicher, 
weil das Wild den ganzen Winter über gefüttert 
worden iſt. Der Kaiſer ſoll in Folge des überaus 
großen Wildſtandes auch nur die ſtärkſten Böcke 
abſchießen. Geſtern Vormittag fuhr der Kaiſer nach 
Altſtadt zur Kirche, woſelbſt ſich ein überaus großes 
Publlkum, größtentheils von auswärts, 3—4 Meilen 
entfernt, eingeſunden hatte. Beim Verlaſſen der Kirche 
wurden dem Kaiſer mehrere prachtvolle Blumenſträuße 
überreicht. Am Nachmittage fuhr der Kaiſer zum 
Grafen Dohna nach Centhen zum Beſuch, und kehrte 
erſt Abends gegen 9 Uhr zurück. Es waren von 
auswärts wiederum eine große Menge Wagen nach 
Prökelwitz gefahren, um den Kaiſer zu ſehen, leider 
vergeblich. 

Aus der Provinz Oſtpreußen. Die Regier⸗ 
ung hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß der ge⸗ 
ſammte Unterricht mit Genehmigung der Kreisſchul⸗ 
inſpektoren bis zum Beginn der Herbſtferien auf die 
Zeit von 7—12 Uhr Vormittags gelegt wird und der 
Nachmittagsunterricht wegfällt, wenn der Schulvorſtand 
oder die Schuldeputation (nicht der Lehrer) einen 
dahin gehenden Antrag ſtellt und die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe die Einrichtung wünſchenswerth machen oder 
die Nahrungs⸗ und Erwerbsverhältniſſe vieler Eltern 
für die genannte Einrichtung dringend ſprechen. 

Pr. Holland. Der Böttchermelſter Weinert jun. 
wurde beim Auspechen von Bierfäſſern in der M.'ſchen 
Brauerei in Mühlhauſen von einem Unfall betroffen. 
Der flüſſige Pech wurde durch einen glühenden Bolzen 
behufs beſſerer Vertheilung im Faſſe erhitzt. Als ein 
neuer Bolzen durch das Spundloch hinabgelaſſen 
wurde, entzündeten ſich die entwickelten Pechdämpfe 
und eine mehrere Meter lange Stichflamme ſchoß 
hervor. Haare und Bart wurden ſtark verſengt und 
an Geſicht und Händen trug er erhebliche Brand⸗ 
wunden davon. 5 Be 

Königsberg. An Stelle des verſtorbenen Polizei⸗ 
raths Schmidt iſt Herr Polizei ⸗Aſſeſſor Bonte aus 
Köln an das hieſige Königliche Polizei⸗Präſidium ver⸗ 
ſetzt worden. N 

Memel. Die Einladungen zu dem vom 21. bis 
23. Juli d. J. hier abzuhaltenden 2. Bundesſchleßen 
des Schützenbundes „Lithauen“ find nun an die zum 
Bunde gehörenden Vereine abgegangen. Das 
Programm lautet: Sonntag, den 21. Juli, 8 Uhr 
Vorm.: Verſammlung der Memeler Schützen im 
Schützenhauſe zum Abholen des Bundeskönigs und 
der Gäſte; 9—11 Uhr Vorm.: Frühſchoppen; 11 Uhr 
Vorm.: Abholung des Memeler Schützenkönigs und 
Umzug; 1 Uhr Mittags: Mittagstafel; 4—8 Uhr 
Nachm.: Schießen auf allen Ständen (Bundes⸗, Königs⸗, 
Silber⸗ und Paréſcheibe)) 4 Uhr Nachm.: Konzert; 
Abends Ball. Montag, 22. Juli: 8—12 Uhr Vorm: 
Schleßen auf allen Ständen; 10 Uhr Vorm. : Konzert; 
11—12 Uhr Vorm.: Bundesverſammlung; 2—7 Uhr 
Nachm.: Schießen auf allen Ständen; 4 Uhr Nachm.: 
Konzert; bei eintretender Dunkelheit Illumination 
des Gartens und großes Feuerwerk. Dienſtag, den 
23. Juli: 8—12 Uhr Vorm.: Schießen auf allen 
Ständen; 10 Uhr Vorm: Konzert; Nachm.? Nach 
Ermittelung der beſten Schützen um 4 Uhr Procla⸗ 
mitung der Schützenkönige und Ritter und Prämilrung 
der beſten Schützen. Umzug durch den Garten. 
Abends: Könlgsball. 

Poſen. Am 26. Mat wird die Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung eröffnet. Man verſpricht 
ſich von dieſem Unternehmen, das an Umfang, Reid- 
haltigkeit, innerer und äußerer Ausſtattung alle 
früheren Veranſtaltungen ähnlicher Art bei Weltem 
übertrifft, nachhaltige Anregungen auf dem Gebiete 
des gewerblichen Lebens. Die Betheiligung gebt über 
alle Erwartungen hinaus. Da der größte Theil der 
Ausſteller der Provinz angehört, wird die Ausſtellung 
ein vollſtändiges Bild von dem Stande des Gewerbes 
und der Induſtrie der Provinz Poſen geben. 
Daneben werden natürlich auch die Erzeugniſſe der 
Nachbarprovinzen und ſonſtigen Ausſteller zur vollen 
Geltung kommen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 20. Mai. 

* Muthmaßliche Witterung, für Dienſtag, den 
21: Heiter, warm, meiſt trocken. 

Fahnenweihe. Freytag ſagte einmal: „Wer das 
Volk kennen lernen will, der ſuche es bei feiner Arbeit.“ 
Mit gleichem Recht behaupte ich: „Wer es kennen 
lernen will, der ſuche es bei ſeiner Freude.“ Freilich 
muß man zu dieſer Unterſuchung nicht den Schädel 


voll äſthetiſcher Maaßſtäbe mitbringen, ſondern das 


Herz muß auf dem rechten Flecke ſißen und es muß 
ſich ſympathiſch hinneſgen zu dieſen in dem Kampf 
um's bischen Brot oft hart und rauh gewordenen 
Naturen mit ihrem Behaben in urſprünglicher 
Natürlichkeit und herzhafter Herzlichkeit. Mit dieſen 
Gedanken ſchritt ich trotz des „regnenden Regens“ 
munter hinaus auf der glitſchigen Chauſſee 
nach Schillingsbrücke, wo der Ortsverein der 
Klempner und Metallarbeiter geſtern ſein 
5. Stiftungsfeſt, verbunden mit Fahnenweihe, 
felerte. Schon Nachmittags um 3 Uhr hatten ſich 
zahlreiche Feſttheilnehmer im goldenen Löwen ver⸗ 
ſammelt und waren dann, die Muſik voran, aus⸗ 
gezogen, um die Brudervereine der Maſchinenbauer, 


rede antwortete. 
Loeſer 


Tiſchler und andere abzubolen. In Schillingsbrücke 
fand zuerſt Konzert ſtatt, ausgeführt von der Stadt⸗ 
kapelle urter ihrer bewährten Leitung, dann ergriff 
Herr Gewerbeinſpektor Krumbhorn das Wort zur 
Feſtrede. Er pries in anſprechenden Worten die ge⸗ 
werkſchaftlichen Organifationen als einen Segen für 
die Arbeiter, die mit ſolchen friedlichen Beſtrebungen 
ihre Lage zu beſſern ſicher vorwärts kommen 
würden, und wünſchte ihnen ein kräftiges Wachſen, 
Blüben und Gedeihen. Nachdem er geſchloſſen, fiel 
die Hülle der Fahne und den bewundernden Blicken 
zeigte ſich ein feines Kunſtwerk. Die Fahne iſt ange⸗ 
fertigt von der Firma Carl Neff in Biberach, und es 
ſpricht für ihre Vortrefflichkeit am Beſten die allge⸗ 
meine Freude, die ihr Anblick erregte. Die Orts⸗ 
vereine der Tiſchler, Moler, Stublarbeiter und Schuh⸗ 
macher überreichten für die Nagelung je einen Fahr = 
nagel, der Ortsverein der Maſchinenbauer hatte eine 
prachtvolle Fahnenſchleife geſtiftet. Als der offizielle 
Theil erledigt und noch einige Concertſtücke zum 
Beſten gegeben waren, trat der Tanz für die junge 


Welt in ſein Recht, während die Alten 
an den Bierbänken Platz nahmen und 
„des Leibes warteten und ihn ehrten“, wie es im 


Kirchenliede heißt. Geigen und Pauken erklangen, die 
Paare hüpften durch den Saal. Auffällig groß war 
die Zahl der hübſchen rothbäckigen ſchlanken Tänzerinnen, 
denen das Feuer der Jugendluſt heiß aus den Augen 
ſprühte. Schade, daß der Garten ſo unwegſam und 
der Himmel ſo boshaft war. Es war wirklich übel. 
Wer ſich von den Mädchen hinauswagte, mußte die 
Röckchen ſehr hoch raffen, hoch über die Knöchel, um 
dem Schmutz zu entgehen, die Männer aber ſprangen 
weithin über die Laachen und Pfützen. Es war 
luſtig anzuſehen. — Morgens um 4 Uhr erſt ver⸗ 
ließen die Letzten das heitere Feſt, eine Erinnerung 
mit ſich nehmend, die ſie unter die beſten zählen 
werden. 

Generalverſammlung des Kriegervereins. 
Die am Sonnabend abgehaltene außerordentliche 
Generalverſammlung des Kriegervereins wurde mit 
der Aufnahme eines und der Anmeldung mehrerer 
neuer Mitglieder eingeleitet. Des Weiteren wurde 
der abgeänderte Statutenentwurf berathen und in der 
vom Vorſtand vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 
Danach muß Jeder, der in den Kriegerverein aufge⸗ 
nommen zu werden wünſcht, ſeine Militärpaptere, ein 
Unbeſcholtenheitsatteſt und gegebenenfalls ein Geſund⸗ 
heitsatteſt vorzeigen. Das Eintrittsgeld beträgt 0,50 
Mark und der vierteljährliche Beitrag für den, der 
vor dem 40ſten Lebensjahre eintritt, 0,90 Mk., bis 
zum 55. Lebensjahre 3 und von hier 6 Mk., ohne 
daß jedoch die nach dem 53. Lebensjahre Eingetretenen 
Anſpruch auf Sterbegeld haben. Der jedesmalige 
Beitrag für einen Todesfall iſt 0,30 Mk. Die Be⸗ 
theiligung des Vereins an dem Begräbniß eines 
Kameraden ſoll beſtehen in dem letzten Geleit mit 
vorangehender Muſik, in der Widmung eines Kranzes 
und einer Ehrenſalve. Der Austritt aus dem Verein 
wird nach dem Normalſtatut des deutſchen Krieger⸗ 
Hundes geregelt, und dürfen aus dem Verein Ge⸗ 
ſchiedene auch wieder eintreten. Als Ergänzung zu 
dem Ortsſtatut ſoll dann noch eine Geſchäftsordnung 
für den Vorſtand entworfen und dem Statut beigefügt 
werden. Die Wahl eines Vorſitzenden an Stelle des 
Herrn Major von Loſſau, der wegen Geſchäftsüber⸗ 
bürdung den Vorſitz niedergelegt hat, mußte verſchoben 
werden, da der Vorſtand noch nicht im Stande war, 
dem Verein diesbezügliche Vorſchläge zu machen. Zur 
Feier des 18. Stiftungsfeſtes — gegründet wurde der 
Kriegerverein am 10. Juni 1876 — wurde der 16. 
Juni in Ausſicht genommen und zwar ſoll dieſelbe 
in Konzert, Kinderbeluſtigungen und Tanz — ohne 
Theateraufführungen — beſtehen, und nur von den 
Vereinsmitgliedern und ihren nächſten Angehörigen 
begangen werden. Zum Schluß ermahnte Herr 
Hauptmann Schmidt die Mitglieder, ſolchen ehemaligen 
Kameraden, die dem Verein noch nicht angehören; den 
Beitritt aufs wärmſte zu empfehlen, wenn anders 
die Hinterbliebenen auf die Unterſtützung des Vereins 
ſollen rechnen dürfen. e 

„ Preisvertheilung. In den Cigarrenſabriken von 
Loeſer und Wolff in Elbing und Braunsberg fand 
geſtern eine Prämlirung derjenigen Fabrik⸗Angehörigen 
ſtatt, welche ſich durch langjährige Dienſtzeit ausge⸗ 
zeichnet haben. Der Chef der Anſtalten, Herr 
Commerzlenrath Loeſer, war eigens zu dieſem Zweck 
aus Berlin herübergekommen, und ſeine Anweſenheit 
wie die Weihe, die Muſik und Geſang dem Ganzen 
gaben, machten die Feier für alle Betheiligten zu einer 
hochbedeutungsvollen. Nachdem die Jubelouverture 
verklungen war, begrüßte der Geſangchor Herrn 
Loeſer mit dem Abt'ſchen Liede: „Gott grüße 
Dich“, das derſelbe ſchon vor nunmehr 7 Jahren der 
Kaiſerin Friedrich vortrug und damit fi) ihre vollſte 
Zufriedenheit erwarb. Den Willkomms⸗Gruß des 
Herrn Pamperin beantwortete dann Herr Commerzien⸗ 
rath L. durch eine längere Feſtrede, der eine Anſprache 
des Herrn Pamperin an das Perſonil folgte, woran 
ſich dann die Prämlirung ſchloß. Die Prämien bes 
ſtanden für eine 6, 10, 15, 20jährige Dienſtzelt in 
einem Diplom, einer Gratification im Betrage von 
10, 30, 50 und 70 Mk. und einem entſprechenden 
Werthgegenſtande als Andenken. In dem hleſigen 
Etabliſſement erhielten geſtern 10 Perſonen Prämien 
für eine 20jährige, 15 für eine 15jährige, 49 für eine 
10jährige und 56 für eine 6jährige Dienſtzeit. Im 
ganzen wurden hier am geſtrigen Tage 130 Perſonen 
prämlirt, ſeit dem Beſtehen der Anſtalt überhaupt 


942. Eine Deputation des Perſonals ſprach nach der 
Preisvertheilung dem Herrn Commerzienrath den Dank 


deſſelben aus, worauf der Chef mit einer Abſchieds⸗ 
. Von hier reiſte Nachmittags Herr 
nich Braunsberg, wo geſtern vierzehn 
Perſonen, eine für eine 10jäbrige und 13 für eine 
6jährige Dienſtzelt Prämien erhielten. 
Zum Jagdbeſuch des Kaiſers. Für die 
Dauer des Jagdaufenthalts des Kaiſers in Prökelwitz 
iſt ein regelmäßiger Courierdienft zwiſchen Prökelwitz 
und Berlin eingerichtet worden. Es find ſtändig zwet 
Poſtcouriere unterwegs, von denen der eine mit dem 
Nachtſchnelzuge um 11,29 Abends aus Berlin abfährt 
und Morgers in Prökelwitz eintrifft, während ein 
zweiter Courier mit den Poſtſachen von Prökelwitz 
jeden Abend abgefertigt wird und mit dem Nacht⸗ 
ſchnellzuge über Marienburg Morgens in Berlin an⸗ 
kommt. Wie im vorigen Jahre ſind auch jetzt während 
der Anweſenheit des Kaiſers ein Poſtſekretär, ſowie 
ein Boftin'pecior in Prökelwitz ſtattonirt worden. 
Militär Concert. Von einem ſeltenen Miß⸗ 
geſchick wird in Elbing die Kapelle des Küraſſier⸗ 
Regiments Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
verfolgt; wie im Vorjahre verregnete auch ihr für 
geſtern angeſagtes Garten⸗Concert und wurde des halb 
Abends 7 Uhr vor mäßigem Auditorium in der 
Reſſource gegeben. Um ſo mehr iſt es anzuerkennen, 
daß die Kapelle dem ſchneidigen Taktſtock ihres Stab“ 
trompeters, Otto Hache, mit Luſt und Liebe folgte. 


Schon die erſte Nummer, der Björneborganes⸗Marſch, 
gab der Kapelle Gelegenheit, ihre Folgſamkeit in Be⸗ 
zug auf dynamiſche Fineſſen zu beweiſen, was noch 
Aer in dem Divertſſſement aus dem Vorſpiel „Das 
heingold“ von Wagner bhervortrat. Herrn Hache 
an oefondere galt der Beifall, welcher der Polka „Mit 

leb und Luſt“ gezollt wurde, und worin der Dirigent 
ſelbſt durchaus tadellos das Piſton⸗Solo blies. Eben ſo 
der Erfolg, den der Sang an Aegir wieder errang, 
it nur dem Vortrag der Kapelle zuzuſchreiben. An 

| d ozarts Abſchiedsſymphonie (Dresden) lehnte ſich 
dann die Schlußnummer, Fahrbachs komiſcher Zapfen⸗ 
ſtreich „Muſikerſtrike“ an, in welchem nach und nach 

Br Muſict unter Mitnahme ihrer Inſtrumente die 

ühne verließen, bis zuletzt „Nauke, der Mann mit 
er Pauke“ kühnen Sprunges flüchtete. N 
si erhaltung von Gräbern. Nach einer 
kühe ordnung ſind die Beſitzer von Erbbegräbniß⸗ 


N zur ordnungsmäßigen Unterhaltung derſelben 


verpflichtet und kann eintretenden Falls ſolche auf des 
8 Aumigen Koſten durch den Gemeinde = Kirchenrath 
ungeordnet werden, was ſchließlich auch die Einziehung 
es Platzes zur Folge haben kann. Dieſe Beſtimm⸗ 
ung wird leider von Vielen, welche ihre Lieben oder 
hre Woblthäter begraben haben, nicht beachtet. 
emeinde⸗Diakoniſſin. Die Sankt Martens 
gemeinde verliert in Schweſter Bertha Ackermann, die 
don hier abberufen iſt, ihre bisherige Krankenpflegerin, 
le lange Jahre ihren ſchweren Pflichten in treueſter 
N Welſe obgelegen hat. In ihren Wirkungskreis tritt 
dafür Schweſter Thereſe Spohnholz. 
Spazierfahrt. Am Sonnabend unternahm der 
hleſige Philologen ⸗Verein eine Spazierfahrt nach 
anklau, die trotz des wenig angenehmen Wetters 
rege Berhetligung fand. i 

Heirathskonſens. Der Kriegsminiſter hat ge⸗ 
nehmigt, daß der für Offiziere vom Hauptmann und 
Rittmeiſter 2. Klaſſe abwärts bei Nachſuchung des 
Heirathskonſenſes erforderliche Vermögensnachweis 
ortan außer durch eine in das Reichsſchuldbuch oder 
das preußiſche Staatsſchuldbuch eingetragene Buchſchuld 
auch durch eine bezügliche Eintragung in das Schuld⸗ 
buch eines der andern deutſchen Bundesſtaaten geführt 
werden kann. 

Wieviel ſelbſtändige Gewerbetreibende giebt 
es in Deutſchland? Nach dem ſoeben erſchienenen 
Jahresverzeichniß eines Adreſſen⸗Bureaus iſt die größte 
Genoſſenſchaft die der Gaſtwirthe, welche 70 500 

nternehmer aufzuweiſen hat, dann folgen die Material 
waarenhändler (70 000), Müblen (55 900), Bäckereien 
(7 600), Schuhmacher (44 500), Tiſchlereten (40 200), 
Schlächtereſen (38 800), Schmiede (22800), Stellmacher ꝛc. 
(17 500), Klempnereien (17 000), Schloſſereien (16 800), 
Maurermeiſter (16100), Böttchereien (15500), Sattlereten 
(15000), Zigarrenhändler (14500), Brennmatertalien- 

ändler, Fuhrwerksbeſitzer und Brauereien (je ca. 
14300), Tapeziere (14150), Glaſerelen, Ziegeleien (je 
13200), Zimmermeiſter 13100), Gärtnereien 
(12500), Barbiere (12300), Uhrmacher (11300), 
Weinhändler (11000), Putzhandlungen (10400), 
Buchbindereien (10 200), Friſeure (9200), Drechs⸗ 
lereien (8550), Konditoreien (8 100), Deſtilla⸗ 
flonen (6870), Gerbereien (6040), Dachdecker 
(6000), Korbmacher, Kürſchner und Töpfer (je 5600), 
Seilereien (5500), Buchdruckereien (5300), Färbereien 
und Fiſchereien (je 4650), Hutmacher (4400), Photo⸗ 
graphen (3470), und Kupferſchmiede (3150.) Helfen 
1600 Eſſigfabriken das Leben ſauer machen, ſo bemühen 
ſich andererſeits 4600 Zuckerfabriken mit Hilſe von 
"65 Zucker⸗Raffinerien und 3 Saccharinfabriken, daß 

Loos uns wieder verſüßt werde, wie auch 145 
Schaumweinfabriken emſig bemüht ſind, das Verlangen 
nach Sekt auch zu befriedigen. 

Das Stechen des Spargels und die Art und 
Wieiſe, wie es vor ſich geht, iſt von großem Einfluß 
auf die Ergiebigkeit der Anlage. Es ſollte bei jungen 
Anlagen erſt im dritten Jahre angefangen und Mitte 
Mal, bei älteren Pflanzen Mitte Juni beendet werden. 
Dann nehme man aber ſämmtliche Sprößlinge weg. 
Denn das Stehenlaſſen trägt nicht zur Stärkung der 
Pflanze bei, ſondern ſchwächt fie. Es iſt entſchieden 
ein falſches Verfahren, die noch zu jungen Triebe, die 
noch nicht verwendbar find, zu köpfen, denn die 
Sümpfe bringen nicht, wie mancher Lale noch glaubt, 
neue Sprößlinge hervor, ſondern fie faulen bis zum 
tar Wurzelſtocke, der der einzige Sprößlingserzeuger iſt, 
ab, und ziehen ihn oft in Mitleidenſchaft. Man ſteche 
deshalb möglichſt tief, laſſe aber Vorſicht walten, daß 
die jungen Triebe nicht angeſtochen werden, weil dies 
den an den verwundeten Stellen verkrüppeln, holzig 
derden und einen bittern Geſchmack erhalten. Um 
des zu verhindern, entferne man die Erde mit der 
Hand bis zum Entſtehungspunkte des Sproſſes und 
ann wird geſtochen. Es geht allerdings durch ein 
erartiges Verfahren viel Zett verloren, allein die Er⸗ 
füge werden alsdann lohnender und vergelten die 
Mühewaltung doppelt und dreifach. 

Die Rebhühner ſcheinen den langen und ſtrengen 
Winter beſſer überſtanden zu haben, als man Anfangs 
anzunehmen geneigt war. Man ſieht viele Hühner 
bereits paarweiſe; wenn in der Brütezeit nicht zu viel 

egen niedergeht, ſo dürfte eine gute, ergiebige Jagd 
. erwarten fein. Dagegen haben die Junghaſen in 
em naßkalten März ſehr gelitten. 
1 Die Augelliebhaber ſeien darauf hingewieſen, 
a eus ſie zur Ausübung dieſes ſportlichen Vergnügens 
nes Erlaubnißſcheines ſeltens des Pächter bedürfen. 

5 Erlaubnißſchein muß der Polizeibehörde zur Be⸗ 

glaubigung vorgelegt werden. N 

90 Das große Loos der Stettiner Pferdelotterie 

(8 der Eigenthümer Th. Klunter in Pollychen 
kandenburg) erhalten. Das Geſpann, aus dem der 

gewinn beſtand, ein Jagdwagen mit 4 Pferden, iſt 

für 45 

(Pom 00 Mk. an Julius Becker u. Co. in Naugard 

(ein m.) verkauft worden. Der zweite Hauptgewinn 

Ern Landauer mit 4 Pferden) fol einem Offizier in 


romberg zugefallen ſein. 8 
Beſd ilchbeförderung. Die für Milch zuläſſige 
N rderungserleichterung iſt nach einer Verfügung 


oder lſenbahndirektion Bromberg nicht auf kondenſirte 
fei teriliſirte Milch auszudehnen, ſondern nur auf 
9 Milch zu beſchränken. 
der othſtandstarif. Mit dem 20. Mai tritt auf 
Not Rabe Mehrzahl der deutſchen Bahnen ein neuer 
8 für Düngemittel in Kraft. Derſelbe 
; Insbejondere die Ausdehnung des Tarifs auf 
Eten artenburg⸗Mlawkger und verſchiedene kleinere 
für le er ferner erleichterte Anwendungsbedingungen 
ſalpete ewährung der Frachtermäßigung bei Chili⸗ 
trage" die Aufnahme des Artikels Haus⸗ und 
verard nkehricht (ausgenommen Kehricht der Metall⸗ 
ſtümmultungsſtätten) in den Tarif, ſowie eine Be: 
güͤtun 90 wegen Anwendung des Tarifs im Rückver⸗ 
Sendungen auf die ſeit 1. März d. Is. beförderten 
Hern Nenrücgerehrte Winter. Die geſtrengen 
einige d ancratius und Servatius haben ſich diesmal 
age verſpätet, aber ganz ausgeblieben ſind ſie 


ſtehen gegenwärtig die Gärten in Wittenfelde. 


nicht. Vielmehr find fie, beſonders im Alpengeblete, 
nachträglich mit beſonderer Strenge aufgetreten. So 
herrſchte ſeit Donnerſtag früh in Steiermark und 
Kärnthen heftiger Schneefall bei ſtarkem Froſt. Die 
Obſtkulturen ſind arg bedroht. In dem unglücklichen 
Latbach, wo leichtere Erdſchwankungen noch andauern 
und jede Nacht 2—3 Mal repetiren, und woſelbſt 
noch viele Obdachloſe in Zelten kampiren, folgte in 
der Nacht zum Donnerſtag auf einen Siroccowind 
ein Nordoſtſturm mit Gewitter und Regengüſſen. 
Um 10 Uhr Vormittags trat Schneefall ein. Die 
Unterbringung der Wohnungsloſen in Baracken erfolgt 
nunmehr mit großer Beſchleunigung. — Auch in der 
Schweiz iſt ſeit Mittwoch ein allgemeiner ſtarker 
Temperaturwechſel eingetreten. Von Donnerſtag 
Morgen liegen Schneemeldungen aus allen Theilen 
der Schweiz, der Alpen und der Jurahochebene vor. 
Der Verkehr auf der Bündner Bergſtraße iſt ſehr 
erſchwert. Am Fuelenpaſſe iſt im meterhohen Schnee 
ein Poſtwagen ſtecken geblieben. Auf beiden Thal: 
ſeiten mußten die Paſſaglere in das Hoſptz zurück⸗ 
kehren. Aehnliche Meldungen liegen aus Wallis vor. 

Telephonverkehr und Gewitter. Aus Berlin 
wird folgende Mittheilung gemacht: Eine Neuerung 
im Verkehr der Fernſprechämter mit den Theilnehmern 
„vor und nach einem Gewitter“ iſt in dieſem Jahre 
auf Befehl der Oberpoſtdirektion eingeführt worden. 
Jeder Theilnehmer wird, ſobald ein Gewitter droht 
und die Luft hochgradig elektriſch iſt, vom Amt aus 
durch ein zwanzigmal in gleichmäßigen Zwiſchenräumen 
erfolgendes Wecken davon verſtändigt, ſo daß alſo der 
telephoniſche Verkehr bis auf weiteres zu ruhen habe. 
Sobald das Gewitter vorüber, die Luft alſo rein iſt, 
wird vom Fernſprechamt aus dies durch achtmaliges 
Klingeln bekannt gegeben. Der Verkehr der Fern⸗ 
ſprechämter unter einander nach dem Gewitter erfolgt 
nicht immer gleichzeitig, weil jedes Amt den Betrieb 
ſofort aufzunehmen hat, ſobald die Luft in ſeinem 
Bezirke gewitterfrei iſt. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich 
Sonntag Nachmittag in der Fiſcherſtraße. Das 5 
Jahre alte Söhnchen des Kaufmanns L. ſtürzte aus 
dem zweiten Stock des Hauſes, zog ſich erhebliche 
Verletzungen zu und liegt ſchwer krank darnieder. 

Holzdiebſtähle. Einen nicht geringen Schrecken 
erhlelt Herr Dr. Birkner⸗Cadinen bei ſeiner Rückkehr 
von Berlin, als er ſeinen Wald bei Scharfenberg 
inſpicirte. Er fand. daß dort Unberufene geholzt 
hatten und zwar fehlten, ſoweit man feſtſtellen konnte, 
etwa 350 kleine und größere Hölzer. Die angeſtellten 
Recherchen ergaben, daß das fehlende Holz theilweiſe 
noch auf den Gehöften in Lenzen lagerte. Mehrere 
Perſonen haben den Diebſtahl bereits eingeräumt, auch 
zugegeben, daß ſie ſchon in früheren Jahren in Be⸗ 
dürfnißfällen Holz aus dem Walde mit Pferd und 
Wagen geholt haben. Der Prozeß dürfte ein recht 
umfangreicher werden, da viele Einwohner aus Lenzen 
bei demſelben betheiligt ſind. 

Obſtblüthe. In ſehenswerther ere 
elder 
haben die Kirſchen nur wenig angeſetzt, deſto größere 
Hoffnungen erregen die Kernobſtbäume. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Wien. Der Leiter der General = Intendanz der 
hieſigen Hoftheater Geheimrath Freiherr Dr. von 
Bezecuy hat den Titel General-Intendant erhalten. 


Soziales. 


Köln. Die behördlicherſeits mit der Direktion der 
im Sülzthale belegenen belgiſchen Bergarbeltergruben, 
in denen kürzlich ein Ausſtand ausgebrochen iſt, 
gepflogenen Unterhandlungen führten zu keiner Einigung. 
Der Ausſtand dauert fort und droht auch auf andere 
Gruben überzugreifen. Im Revier Bensberg⸗Hoff⸗ 
nungsthal ſollen morgen mehrere Bergarbeiterverſamm⸗ 
lungen ſtattfinden mit der Tagesordnung: „Der aus⸗ 
gebrochene Ausſtand und die Ausbeutung deutſcher 
Bergleute durch das ausländiſche Kapital“. Redner 
aus Bochum und Eſſen ſind gemeldet. Die Behörde 
und die Bürger ſtehen den Forderungen der Aus⸗ 
ſtändigen ſympathiſch gegenüber. 

Dresden. Bei der ſtädtiſchen Ausſtellungshalle 
haben 120 Maurer die Acbeit eingeſtellt. Ihre Forder⸗ 
ungen ſind Erhöhung des Stundenlohns auf 40 Pfg. 
und zehnſtündige Arbeitszeit. f 


Ueber ein Erdbeben in Florenz 


erhalten wir folgende Nachrichten: 


Geſtern Abend um 9 Uhr erſolgte ein heftiges 
Erdbeben in Florenz, dem ein 5 Sekunden lang an⸗ 
haltendes unterirdiſches Grollen vorherging. Die er⸗ 
ſchreckte Bevölkerung eilte auf Straßen und Plätze 
hinaus. 

Die Nacht verbrachte man auf den Straßen. 
Gegen 11 Uhr Abends erfolgte ein weiterer leichter 
Erdſtoß. Der Schaden iſt gering, mehrere Perſonen 
ſind leicht verletzt. In der Umgegend von Florenz 
ſind einige kleine Unfälle vorgekommen. Die Panik 
der Bevölkerung dauert fort. 

In der Rue Carmine wurden 4 Perſonen ver⸗ 
wundet, davon eine erheblich. In dem benachbarten 
Städtchen Galuzzo wurde eine Frau ſchwer verletzt 
und nach hier in das Krankenhaus gebracht. In dem 


Markfflecken Graſſina wurden mehrere Perſonen unter 


dem Schutt der eingeſtürzten Gebäude begraben. Von 
Florenz aus wurden zur erſten Hülfe Carabinieri und 
eine Kompagnie Genietruppen dorthin geſandt. 

Auch in Florenz ſind viele Häuſer beſchädigt. Die 
größten Verheerungen aber hat das Erdbeben in den 
umliegenden Ortſchaften, namentlich in (Graſſina) San 
Martino, Galluzzo und Bandino angerichtet. Fünf 
Perſonen ſollen getödtet und vlele verwundet ſein. 
Der Prinz von Neapel beſuchte, überall von der Be⸗ 
völkerung auf das Lebhafteſte begrüßt, die am ſchwerſten 
geſchädigten Orte und ſprach den Opfern Troſt zu. 

In Graſſina ſind 40 Häuſer, in San Martino 
iſt die Kirche eingeſtürzt. Auch in Lappaggi ſind 
mehrere Häuſer eingeſtürzt, wobei drei Perſonen unter 
den Trümmern begraben wurden. Mehrere Perſonen 
ſollen in Lappaggi getödtet und verwundet ſein; die 
Zahl iſt noch unbekannt. 


Vermiſchtes. 


Von den glücklichen Gewinnern des großen 
Looſes der kürzlich beendigten preußtſchen Lotterie, 
zumeiſt kleinen Leuten aus Berlin, weiß ein Bericht⸗ 
erſtatter allerlei zu erzählen. Ein Möbelpacker, der 
ein Zehntel geſpielt hat, hat faft die ganze Summe 
von 42000 Mk. ſicher angelegt und geht nach wie vor 
ſeiner Arbeit nach. Daſſelbe läßt ſich von einem 
Poſtſchaffner melden, der ein halbes Zentel jpielte 
und 21000 Mk. erhielt. Selt er für feine Verhältniſſe 
ein vermögender Mann geworden iſt, hat er noch 


nicht eine Minute ſeines Dlenſtes verſäumt und 
gedenkt dies auch ferner nicht zu thun, nur ſieht er 
jetzt ſehr ruhig und mit einem Gefühle behaglicher 
Zufriedenheit der Zeit entgegen, wo er ſich wird 
penſioniren laſſen müſſen. Eine Waſchfrau, die ſchon 
bei Jahren iſt und ebenſo wie der vorerwähnte Poſt⸗ 
ſchaffner im Oſten der Stadt wohnt, hat „blos for 


25 Pfennig“ geſpielt und dafür immerhin 2100 Mk. 


erhalten. Sie ſteht noch alle Tage am Waſchtrog 
und will ſo dabei bleiben. „Das Geld“, ſo ſagt die 
verſtändige Frau, „wird mir in meinen alten Tagen gut 
zu paſſe kommen.“ Im Norden Berlins wohnt ein 
Steinträger, dem die Glücksgöttin ſchon einmal einen 
Gewinn von 16 000 Mk. in den Schooß warf. Er 
wurde von Stunde an Jongleur und ließ mit größter 
Geſchwindigkeit die 16000 Mk. durch die Kehle rollen 
und mußte dann wieder zu ſeinem alten Gewerbe 
greifen, ſuchte ſeine verſtaubten Holzpantienen hervor 
und klapperte damit wieder rüſtig die Leitern auf und 
nieder, bis ihm jetzt die Glücksgöttin wieder auf ſein 
zehntel Loos 42000 Mk. beſcheerte. Von dem Augen⸗ 
blick an, wo er die Glücksbotſchaft erhielt, hat er ſeine 
„Mulle“ bei Seite geſtellt und keinen Stein mehr 
angerührt. Doch ſeine Pantienen hat er vorſorglich 
aufgehoben und ſeine bisherigen Arbeitsgenoſſen be⸗ 
haupten, er hätte dabei geſagt: „Wer weeß, ob man 
die Dinger nich noch mal gebrauchen kann!“ 
Recht unverſtändig aber hat ein Poſthilfsbote 
von einem Berliner Poſtamte gehandelt. Am 
Morgen nach dem Tage, an dem das große Loos 
gezogen wurde, kam er eine Stunde zu ſpät zum 
Dienſt. Er mußte ſich beim Vorſteher melden und 
erhielt einen Verweis, den er aber mit den Worten 
zurückwies: „Ach was, ich diene garnicht mehr!“ Der 
Vorſteher bemerkte: „Das werden Sie ſich wohl über⸗ 
legen, denn Sie wiſſen, daß Sie kurz vor der etats⸗ 
mäßigen Anſtellung ſtehen!“ Da lachte aber der Bote 


und rief: „Ich pfeife was auf den Dienſt und die | Börje 


ganze Poſt. Ich bin jetzt ein reicher Mann, ich habe 
geſtern 2100 Mk. in der Lotterle gewonnen, ein Stück 
vom großen Looſe.“ Jetzt wurde das Geſicht des 
Vorſtehers ſehr ernſt, er entließ den Boten mit der 
Mahnung: „Sehen Sie ſich vor, daß Sie das „große“ 
Loos nicht einſt verwünſchen!“ 

Buenos⸗Ayres. Das Gebäude des chileniſchen 
Kongreſſes in Santlago iſt völlig niedergebrannt. 
Man vermuthet Brandſtiftung. 

Konſtantinopel. Das zur Theilnahme an der 
Kanaleröffnungsfeier in Kiel beſtiumt geweſene türkiſche 
Kriegsſchiff „Heibet Numa“ kann wegen Seeuntüchtig⸗ 
fett nicht abgehen. 

Laibach. Sonnabend früh wurde hier ein 
ſchwaches Beben und ein kurzer, mäßig ſtarker Erd⸗ 
ſtoß verſpürt. 

Antwerpen. Geſtern fand zwiſchen katholiſchen 
und liberalen Vereinen ein Zuſammenſtoß ſtatt. Die 
Polizei trieb die Kämpfenden auseinander und nahm 
eine Verhaftung vor. Als die Menge den Verhafteten 
mit Gewolt zu befreien ſuchte, machte die Polizei von 
der blanken Waffe Gebrauch. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. 

Petersburg. Bei dem großen Brande in Breſt⸗ 
Oitowsk wurden 1500 Häuſer vernichtet. Drei Viertel 
der Stadt ſind zerſtört. Die Zahl der Opfer wird 
auf 20 angegeben. Die Bewohner lagern auf freiem 
Felde, die Hötels und einige größere Geſchäftshäuſer 
wurden gerettet. Auch die Stadt Kobryn ſteht in 
Flammen. 

London. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Dſcheddah von heute gemeldet wird, iſt ein türkiſches 
Schiff mit 700 Pilgern an Bord ungefähr 50 Meilen 
nördlich von Dſcheddah auf ein Riff aufgelaufen. Alle 
an Bord befindlichen Perſonen wurden gerettet. Das 
Schiff iſt wahrſcheinlich gänzlich verloren. 

Cherchez la Femme! Die Pariſer Zeitung 
„Eclair“ giebt jetzt eine romantiſche Verſion des Un⸗ 
falls zum Beſten, der den Herzog von Orleans in 
Sevilla betroffen hat. Danach ſoll der Herzog nicht 
vom Pferde geſtürzt ſein, ſondern einen Meſſerſtich 
von einem eiferfüchtigen Spanier empfangen haben. 
Bei einem Volksfeſt habe der Herzog in Begleitung 
des Herzogs von Alba, des Marquis la Mina, des 
Prinzen Heinrich Battenberg dem Tanz zweier ſchönen 
Mädchen von Sevilla zugeſchaut, als Belohnung (man 
kennt die Sparſamkeit des Hauſes Orleans) habe er eines 
der Mädchen auf die Wange geküßt. Der Liebhaber der 
Schönen ſei mit einemMeſſer auf den Herzog zugeſtürzt, habe 
aber von dem Marquis de Mina einen Stockhieb über den 
Kopf empfangen. Schließlich ſei eine Prügelei entſtanden 
und dabei der Herzog von Orleans ſchwer verwundet 
worden. Die Geſchichte klingt ja nicht gerade ſehr 
wahrſcheinlich. (Das Meſſer ſpielt, nebenbei bemerkt, 
in ſpaniſchen Eiferſuchtsaffären eine ziemliche Rolle; 
bezeichnend dafür iſt eine Inſchrift, die man öfter auf 
den Klingen ſpaniſcher Meſſer eingravirt findet und 
die in deutſcher Ueberſetzung lautet: „Laß mich nicht 
von Dir! Es giebt viele Verliebte!“) Es iſt immerhin 
merkwürdig, daß der Herzog mit einem einfachen 
Beinbruch noch, wie mitgetheilt wird, bis Juli ges 
zwungen ſein ſollte, das Zimmer zu hüten. 

Eine Unglücks⸗Bitte. „Ich bitte um mildernde 
Umſtände“, meinte vor der erſten Strafkammer am 
Landgericht II in Berlin eine Angeklagte auf die 
Frage, was ſie auf den Antrag des Staatsanwalts 
u ſagen habe. Der Staatsanwalt hatte nämlich die 

reiſprechung beantragt, und der Angeklagten mußte 

das letzte Wort gegeben werden. Sie bat um mil⸗ 
dernde Umſtände, und dies war ihr Unglück, denn 
der Gerichtshof faßte dieſe Bitte als den Ausdruck 
des Schuldbewußtſeins auf und erkannte auf drei 
Tage Gefängniß. 


„Die Welt iſt mein!“ 


Der Graf von Monte Chriſto kam dem Ideal, die 
größten Koſtbarkeiten der Erde zu beſitzen, näher als 
irgend eine andere Perſönlichkeit der Poeſie, der Sage 
1 8 Geſchichte, den König Kröſus nicht ausge⸗ 

oſſen. 

Mehr Werth und Gehalt als alles Gold, alle 
Diamenten und Edelſteine, die der Held des Dumas⸗ 
ſchen Romans in ſeinen Schatzkammern aufgehäuft 
hatte, hat jedoch ein gediegenes Wiſſen, eine gute 
Kenstniß all der großen und wahren Schätze unſerer 
Erde. Nur derjenige kann mit vollem Recht ſagen: 
„Die Welt iſt mein,“ der dieſe Welt und ihre Ge⸗ 
ſchichte, ihre Schönheit und Größe, die vereinten 
Wunderwerke von Natur und Kunſt kennen gelernt hat. 

Man wird es nicht glauben, daß dieſe Kenntniß 
für den geringfügigen Betrag von 50 Pfennig er⸗ 
worben werden kann. Und doch iſt das thatſächlich 
der Fall! 

Unter dem Titel „Im Fluge durch die Welt“ er⸗ 
ſcheint im Verlage der Werner Company in Chicago 
und Berlin ein Prachtwerk, welches in anztehenditer 
Form alles das darbietet, was ſonſt ein Vermögen 
und ein auf Reiſen verbrachtes Menſchenleben er⸗ 
fordern würde. 


Welt kennen zu lernen. 


begleitet. 


Es iſt eine Mannigfaltigkeit landſchaftlicher und 
architektoniſcher Schönheit vereinigt, welche J 
fangen nehmen muß, deſſen Herz danach brennt, die 
Jede Photographie iſt ein 
kleines Kunſtwerk, meiſterhaft ſind auch die Schilder⸗ 
ungen, mit denen Stoddard jedes einzelne ſeiner Bilder 
Eln Abend mit dieſer Kunſtmappe verbracht, 


iſt faſt einem Jahr auf Reiſen gleich zu ſchätzen. 


Infolge 


Lieferungen für 50 (bet Poſtverſand 60) Pfennig. 


Naturſchönheiten, 


Soweit genaue Kenntniß der Welt mit ihren 
mit all den Wunderwerken und 
Kunſtſchätzen ihrer großen Städte reicht, wird dieſes 
Werk den Armen an die Seite des Reichen ſtellen 
und, um mit den Worten Shakeſpeares zu reden, „den 


Schäferſtab neben das Scepter legen.“ 


fälle regulirt. 


Börſe und Handel. 


Stuttgart. Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein. Im Monat April 1895 wurden 620 Schaden⸗ 
Davon entfielen auf die Haſtpflicht⸗ 
verſicherung 92 Fälle wegen Körperverletzung und 56 
wegen Sachbeſchädigung; auf die Unfallverſicherung 
dagegen 420 Fälle, von denen 3 den ſoſortigen Tod 
und 7 eine gänzliche oder theilwelſe Invalidität der 
Verletzten zur Folge hatten. 
der Sterbekaſſe find. 52 in dieſem Monat geſtorben. 
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat April 3636 Ver⸗ 
ſicherungen. Alle vor dem 1. Februar 1895 der Un⸗ 
fall⸗Verſicherung angemeldeten Schadenfälle (inkl. der 
Todes⸗ und Invaliditäts⸗Fälle) find bis auf die von 


87 noch nicht geneſenen Perſonen erledigt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 20. Mai. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


drje: Feſt. Cours vom 18. ö. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 03,00 
Bee anknoten 720 221,60 
Oe lch 5 Banknoten 167,60 
Deutſche Reichsanleihe 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,50 
4 pCt. Rumänier Mare ii: 88,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 122,50 

Produkten-Börſe. 

Cours vom nd „sulg. e 
Weizen Mi 151,50 
September 154,20 
Roggen Mi 133,00 
September 137,50 

Tendenz: feſt. 

etroleum looo 23,50 
BA 45,50 
Oktober 45,90 
Spiritus Mi DR 40,40 


Königsberg, 20. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 


Getreide», Woll, 


Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


Von Portatius und Grothe, 


Spiritus pro 10,000 L % exel 1 5 


Grasverpachkung 


auf den hiefigen Kreischauſſeen 
für das Jahr 1895. 
Licitationstermine wie folgt: 


1) Elbing Tolkemit und 
Tolkemit Neukirch. 


Montag, den 10. Juni cr. 


Elbing Tolkemit. 
Vormittags 8 Uhr im früheren Amts⸗ 
lokale zu Drewshof, von der 
Königsberger Chauſſee bis zur 
Feldmark Dörbeck. 
Vormittags 9¼ Uhr im Gaſtlokale 
zum „Hirſchkruge“, vom Stadt⸗ 
walde bis zur Feldmark Panklau. 
Vormittags 11 Uhr im Gaſtlokale 
zu Cadinen, von der Panklauer 
Feldmark bis zur Stadt Tolkemit. 
Tolkemit— Neukirch. 
Nachmittags 2 Uhr im „Deutschen 
Hause“ zu Tolkemit, von der 
Stadt Tolkemit bis zum Wege 
nach Conradswalde. 
Nachmittags 3 Uhr im e 
des Preuschoff zu Neukir 


2 Elbing —Tiegenhof. 
Dienſtag, den 11. Juni cr. 


Vormittags 9 Uhr im Gaſtlokale 
des Thiessen in Ellerwald 
III. Trift, von der Stadt bis 
zur Nogat. 

Vormittags 11 uhr im Gaſtlokale 
des Theuring in Fürſtenau, 
von der Nogat bis Tiegenhof. 


3) Elbing—Mühlhauſen 
und Elbing —Rückfort. 


Mittwoch, den 12. Zuni cr. 


Elbing —Mühlhauſen. 
Vormittags 8 Uhr im Gaſthauſe 
zu Dambitzen, von der Stadt 
bis zur Grenze Groß und Klein 
Stobey. * 
Vormittags 11 uhr im Gaſtlokale 
zu Bomehrervog von jener 
Grenze bis aa gu 
Elbing or 
4 uhr im Schullokale 
zu berker ad geen f 
im Bietun 5 
Bezahlungen im . . 
in den oben angeführten Lokalen zu 
Jedermanns Einſicht offen, außerdem 
werden dieſelben in den Terminen bekannt 
t. 
bh den 20. Mai 1895. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


eden ges 


einer Vereinbarung mit der Werner 
Company ſtellen wir unſeren Leſern jede der ſechzehn 


Von den Mitgliedern 


ehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
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Der 


einlichtsnolle Kaufmann 


muß ſich dem neuen Courſe anpaſſen, am Schluſſe der Saiſon ſeine Waaren, ſei es zum 
Koſtenpreiſe, ſelbſt mit Verluſt loszuſchlagen. 

Dieſer Gedanke, der Vielen noch ganz fremd, muß durch Bekanntmachung in die 
Schichten der Bevölkerung dringen und zur Anſchaffung von neuen nützlichen Kleidungsſtücken 


ermuthigen. 
Nachſtehender Preisauszug bietet eine 
kleine Ueberſicht. 

BEE" Damen-Confection. 
Dawmen-Iaguehtes, ?° be verge Mate in ue Turm 
Damen- Mäntel," "nen Stopen von mr 80 an 
Damen-Kragen u. Capes, Wade Spigewstragen von 2. 300 an 
Kinder- Mäntel, Iaquettes u. Kleidchen, derade er von N. 350 an 
Herren- Anzüge, 5 — e . a 
Herren⸗Aeberzieher, “ egen a e 
Herren-Staub- u. Regenräcke, 

Anaben⸗Anzüge, Aeberzieher u. Jaguettes, 


leicht und waſſerdicht, in Leinen, Gummi und 
Lodenſtoffen, von M. 3,50 an. 
niedliche Facons, faſt durch⸗ 
weg Berliner Modelle, 
Kleider- Stoffe. SU 
ganz neue Coſtümſtoffe, in wundervollen Farbengattungen, duftig leichtes 
Gewebe, Meter 80 Pf., 90 Pf., 95 Pf. und M. 1,15. 
Promenaden⸗Kleiderſtoffe, halbſchwer, für jede Saiſon paſſend, engliſcher 
Geſchmack, Meter 85 — 95 Pf. und M. 1,10 — 1,35. 
in ſchwarz, erͤme u. ganz weiß, desgleichen 
Battiſt⸗ und Nauſoc⸗Roben, 
n. 


> 


x 


i leſen Sie dieſen Theil der Zeitung, wenn Sie nicht geneigt 
Keinenfalls find, den Werth eines Zwanzigmarkſtückes für fünfzig Pfennig 
einzutauſchen. 
dürfen Sie glauben, daß wir mit Ihnen ſcherzen, wenn wir 
Ihnen eine Reiſe um die Welt mit dem beſten Führer und 
einem der größten Reiſenden der Erde gegen einen Betrag von 
50 Pfennig vorſchlagen. Unſer Anerbieten iſt durchaus 
ernſthaft gemeint. 
ſind Sie zu der Anſicht berechtigt, Sie hätten Alles in Wirk⸗ 
lichkeit geſehen. Sie haben doch nicht Alles geſehen! 
dürfen Sie vergeſſen, daß es eine Neuheit giebt, die Sie noch 
nicht geſehen haben und die wir ſo genau wie unſere eigene 
Taſche kennen. Das im Verlage der Werner Company 
in Chicago und Berlin erſcheinende Prachtwerk unter dem Titel 


„Im Fluge durch die Welt” 


von John L. Stoddard mit den wunderbaren Scenerien, den 
eigenartigſten Volkstypen, den auserleſenſten Kleinodien der 
Kunſt it dieſe Neuheit! Dieſes Prachtwerk erſcheint in 
16 Lieferungen und jede Lieferung enthält 16 der herrlichſten 
Phototypien. Die erſte Lieferung wird Freitag, 24. Mai, 
in unſerer Expedition — Spieringſtr. 13 — ausgegeben. ö 


können Sie behaupten, Sie könnten ſich alle Tage ſolche 
Photographien verſchaffen. Dieſe können Sie ſich ganz gewiß 
nicht verſchaffen. Sie würden Ihnen auf 3—4 Mark zu ſtehen 
kommen, wir berechnen Ihnen die ganze Lieferung blos mit 
50 Pfennig und 10 Pfennig für Poſerſand 


jagen Sie, es jet nicht eine Reiſe um die Welt. Es iſt eine 
ſolche Reiſe. Sie können daheim in Ihrem Lehnſtuhl ſitzen 
und ohne die Koſten, die Strapazen und die Gefahren des 
Reiſens Alles beſchauen, was die Welt Schönes und Inter⸗ 
eſſantes umfaßt. Und Sie haben dazu die beredten Schil⸗ 
derungen aus der Feder eines Mannes, der Alles mit eigenen 
Augen geſehen hat, der Ihnen die Bilder deſſen, was er ſah, 
darbietet, und der im Uebrigen ein wahrer König unter den 
Vortragenden iſt. 


ſchmeicheln Sie ſich damit, Deutſchland zu kennen, bevor ſie 
die Anſicht des Heidelberger Schloſſes geſehen haben, dieſer 
herrlichen Architektur in ihrem dichten Kranz verſchwenderiſchen 
Grüns, das Ganze gebadet in die hellen Lichtfluthen der 
Sommerſonne! 


laſſen Sie ſich das vollkommene und majeſtätiſche Panorama 
von Paris entgehen. 

verſäumen Sie es, das herrliche Bild von Luzern zu betrachten. 
Sie ſind vielleicht in der Schweiz geweſen. In dieſem Falle 
werden Sie die Treue und Schönheit der Photographie aner⸗ 
kennen. Wenn Sie das Alpenland noch nicht bereiſt haben, 
dann werden Sie einen ſchönen Eindruck von dieſer lieblichen 
Stadt erhalten, die inmitten der gewaltigen Häupter der Alpen 
ſo lauſchig eingebettet iſt, am Fuße jener Bergrieſen, von deren 
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Hellfarbige 
Gemuſterte 
Stoffe für Einſegnungs⸗Roben. 


: unverwüſtlich praktiſche Qualitäten, in Wolle, Halbwolle und gan 
Hauskleiderſtaffe, n Meter 35, 40, 2 und 65 Pf. * 
in Mouſſeline, 
Druckſtaffe, 
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Flanell, Madapolame und Parchend, in großartigſter Aus⸗ 
muſterung und neueſten Farben, von 25 Pf. pro Meter an. 


hingleiten oder maleriſch am Geſtade liegen. 


iſt das Alles. Wir bringen auch Anſichten aus Italien, 
Oeſterreich, Norwegen, England, Schottland, Schweden, Pa⸗ 
läſtina, Mexiko und Braſilien. Dies Alles iſt nur der Inhalt 
der erſten Lieferung. Die weiteren Folgen ſtehen in keiner 
Hinſicht hinter der erſten au Und glauben Sie keinenfalls, 
daß wir nicht noch viel mehr über unſer Werk zu ſagen 
wüßten. Doch für heute genug. 

dürfen Sie ſich dieſe günſtige Gelegenheit entgehen laſſen. Sie 
werden ſich ſpäter vielleicht nie mehr darüber tröſten können, 
daß Sie Ihr Glück verſäumt haben! 


höchſtem Gipfel Pontius Pilatus ſich in einem Anfall von = 2 8 2 
en der ile Bien den l = Bir Grobe 12 Ihnen | Teppiche, Gardinen, Möbelſtoffe, Tiſchzeuge, Betteinſchütt⸗ | 
z iegt der ftille Buſen des Vierwaldſtädter Sees mit feinen zier⸗ I 15 iſch⸗ 0 
den Fahrzeugen, die entweder leicht über die Oberfläche da⸗ ungen, FVV \ 


Sonnenſchirme, Handſchuhe, Tricotagen, Jupons, Reiſe⸗ 
Plaids, Wäſche, Cravattes, Btuegeneüre, Negligé's 
und vieles Andere mehr Tzu offenbar billigen Preiſen. EU 


D. Loewenthals 


Keinenfalls 


. 
eee 


a Ta”, 


Keinenfalls 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Mai 1895. 


Geburten: Wächter Gottfried Ad⸗ 
loff T. — Eiſendreher Paul Woll⸗ 
mann T. — Schmied Rud. Gottlieb 
Michael Bonnke S. —. Fabrikarbeiter 
Johann Wenzel T. — Materialwaaren⸗ 
händler Friedrich Deutſch S. — 
Maurergeſelle Ludolf v. Schönholtz T. 
— Töpfer Rudolf Schulz T. 

Aufgebote: Matroſe Carl Auguſt 
Kohnert⸗Alt⸗Terranova mit Mathilde 
Franz. Alex⸗Elbing. 


Sterbefälle: Feuerwehrmann H. 
Böwer T. 18 T. — Arbeiter Auguſt 
Schakan 32 J. — Maler Rudolf 


Gabriel T. 9 M. — Drechsler Auguſt 
Stobutzki S. 3 W. — Aimmergetelle 
Wilhelm Stillmann 50 J.. — Händler 
Ferd. Aug. Will S. 6 M. — Schuh⸗ 
macher Hermann Hennig S. todtgeb. 
— Arbeiter Gottfried Treptau S. 1 
J. — Kanzleigehilfe Wilhelm Barthels 
T. todtgeb. — Klempner Martin Grun⸗ 
wald S. 3 M. 


Dienstag: Liedertafel. 


Probe zum Concert. 


auch zerlegt, 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Baden in den hieſi⸗ 
gen Gewäſſern zur Vermeidung einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder einer 
verhältnißmäßigen Haftſtrafe außer in 
den bedeckten Badeanſtalten nur in der 
ſtädtiſchen Schwimmanſtalt und auf dem 


neben derſelben belegenen, abgeſteckten 


öffentlichen Badeplatze geſtattet iſt und 
werden Eltern, Pfleger, Lehr⸗ und Dienſt⸗ 
herren erſucht, ihre Pflegebefohlenen dc. 
vor dem Baden an anderen als den er: 
laubten Plätzen zu warnen. 

Elbing, den 16. Mai 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez Contag. 


Castiebay 


Antjes-Heringe 


in ſehr feiner Qualität 


empfing , Dückmann. 
EEE 


Bei M. B. Redantz, 


I Fischmarkt 51, an d. Hohen Brücke: 


Rehe, 


Caviar, mild, hochfein. 


Junge Müdchen, 


die in der feinen Damenſchneiderei gründ⸗ 

lich ausgebildet ſein wollen, können ſich 

melden bei E. Baumeister, 
Fleiſcherſtraße 6, 3 Tr. 
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Bekanntmanjung. 


Die Heberolle der Beiträge zur 
Kirchenkaſſe von St. Marien in Elbing 
pro 1895 liegt vom 21. Mai 1895 bis 
incl. 3. Juni 1895, von 8 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags, 
in der Wohnung des Herrn Ober⸗ 


glöckner Gaigalat, zur Einſicht der 


Gemeinde⸗Mitglieder aus und iſt der⸗ 
ſelbe von uns beauftragt, am 4. Juni 
mit der Einziehung der Beiträge zu be⸗ 


innen. 
N Laut Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths und der Gemeinde⸗Vertretung vom 
2. Juni 1892 ſind 12 Procent der 
Einkommenſteuer zur Ausſchreibung ge- 


kommen. a 
Elbing, den 20. Mai 1895. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
zu St. Marien. 


IR 


1 
Berlin 0. 27, 

ö Geldschrank-, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Stellenſuchende jed. Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau, 
Dresden, Permoſerſtraße. 


Kaufhaus. 


NUNG 


Mit dem Domieil Elbing 
ſucht eine ältere, bereits ein⸗ 
geführte deutſche Lebens: 
verſicherungs⸗ Bank einen 
in der Branche erfahrenen, 


leiſtungsfähigen 


Beamten. 


Demſelben wird außer Proviſion 
und Speſen ein monatliches 
Fixum von 150 — 250 Mk. ges 
währt. Herren, welche in der 
Branche noch nicht thätig waren, 
finden ev. auch Berückſichtigung. 
Offerten nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter „Lebeus⸗ 
bank“ entgegen. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern (Hangetage) nebſt 
Zubehör iſt vom 1. October cr. ab 
Zange Hinterſtraßſe Nr. 34 zu 


vermiethen. 


Die Looſe zur Königsberger 
Pferde⸗Lotterie ſind bei uns 


vergriffen. 
Expedition 


der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Wegen Aufgabe 


des Geſchäfts ftelle meine 
Alfenide⸗, 
Gold⸗ und 

Silberwaaren 


zu jedem „ Preiſe 
BEE” Verkauf. 79 
J. Lewy, 


Schmiedeſtraße. 


Von Bremen nach Elb 


ladet Ende dieſer Woche 
„Otto“, Capt. de Vries. 

Güter anmeldung 10 
erbitten Heinr. Gerh. Fis® 
in Bremen und 


Paul Friers; N 


in! 
5 


Tägliche 


———— — — 


Nr. 118. 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 


8) Nachdruck verboten. 
„Rudolph! Ich verbitte mir jede Beleidigung. 
Wer iſt dieſer Er, von dem Du ſprichſt? Doch 
wozu frage ich? Wer anders als dieſer Wals⸗ 
born könnte ſo über mich reden! Er hetzt Dich 
auf, gegen mich, gegen den Vater. Er iſt es, der 
Dich verdirbt und deſſen Saat ſo ſchlimme 
Früchte trägt. Aber das muß ein Ende nehmen! 
Ich werde ihm unſere Wohnung verbieten, und 
Du, Du mußt ihn aufgeben. Seine Geſell⸗ 
ſchaft, ſeine Freundſchaft iſt Gift für Dich.“ 

„Alſo ſoweit iſt es ſchon gekommen! So 

höre auch meinen Willen. Wenn Du ausführſt, 
was Du im Schilde haſt, ſo ſind wir beide 
geſchiedene Leute. Mag der Vater, durch Deine 
Ränke verblendet, thun, was er für gut befindet, 
ich werde dasſelbe thun. Die Verantwortung 
aber falle auf Dich zurück. Das merke Dir.“ 

„Wie Du nur gleich ſo aufbrauſen kannſt. 
Läßt ſich denn kein vernünftiges Wort mit 
Dir reden? Du haſt Dir angewöhnt, in 
mir nur einen zu ſehen, der Dir übel 
will. Ich will Dich vom Gegentheil über⸗ 
zeugen. Brich Deinen Verkehr mit Baron 
Walsborn ab, gieb mir Dein Ehrenwort, 
daß Du Dir Fräulein Wollmer aus dem Sinn 
ſchlagen wirſt — und ich verſpreche Dir, daß 
ich den Brief nicht abſende, daß Du an Deinem 
Bruder den beſten und wohlmeinendſten Freund 
finden ſollſt. Willſt Du, ſo ſchlage ein.“ 

„Nie und nimmer. Ich bin es müde, mich 
von Dir maßregeln zu laſſen. Thue, was Du 
nicht laſſen kannſt!“ Graf Rudolph eilte hinaus, 
griff nach Hut und Mantel und ging — zu 
Hugo von Walsborn. 

„Ich wußte wohl, daß er nicht zu Kreuze 
kriechen würde,“ lachte Oscar von Helfen. 
„Na, mir ſoll's recht ſein. Der Würfel iſt 
gefallen. Mag er nun auch die Suppe aus⸗ 
eſſen, die er ſich eingerührt hat!“ Es war ein 
häßliches Lachen, das die ſonſt hübſchen Züge 
des Lieutenants zu einer Grimaſſe verzerrte. 
Leiſe eine Operetten⸗Arie vor ſich hinpfeifend, 
ſetzte er ſich wieder an den Schreibtiſch, öffnete 
die Mappe und beendigte den angefangenen 
Brief. 


Der Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
EEi'ibing, den 21. Mai. 


1895. 


4. Kapitel. 
Geſtändniſſe. 

Seine eigene Equipage hatte Herr Goldheim 
der Buſenfreundin ſeiner jüngſten Tochter zur 
Verfügung geſtellt, als die letzten Gäſte ſein 
Haus verließen. Das beſcheidene junge Mäd⸗ 
chen hatte auf den nüchternen, erfahrenen Geld⸗ 
fürſt den angenehmſten Eindruck gemacht. Von 
ihrem Verkehr mit Ida verſprach er ſich einen 
günſtigen Einfluß auf den Charater ſeines 
Lieblings. Dies hatte er auch Herrn Wollmer 
gegenüber ausgeſprochen und trotz aller Ein⸗ 
reden deſſelben darauf beſtanden, einen ſeiner 
Wagen zur Heimfahrt zu benutzen. Schweigſam 
dem Vater gegenüberſitzend, ſchmiegte ſich Dora 
in die ſeidenen Polſter. Das Kniſtern der 
Seide, das leichte Federn des auf Gummirädern 
lautlos dahin rollenden Wagens verſetzten ſie in 
eine eigenthümliche Stimmung. 

Es war wohl erklärlich, daß ihr dabei die 
Worte des jungen Grafen wieder in den Sinn 
kamen, daß es für ihn kein höheres Glück mehr 
gebe, als ihre Hand einſt ſein eigen zu 
nennen. Sein Schmerz über ihre Zurück⸗ 
haltung war zu nafürlich geweſen, als 
daß ſie an der Aufrichtigkeit ſeines Ge⸗ 
ſtändniſſes hätte zweifeln können. War es 
nicht eigentlich thöricht von ihr geweſen, von 
vornherein ihm jede Hoffnung abzuſchnelden? 
War es denn gar ſo unerhört, daß ein Graf 
eine Bürgerliche heirathete? 

Trotzdem ſagte ſie ſich, daß ſie recht ge⸗ 
handelt habe, denn ihr Stolz bäumte ſich auf 
bei dem Gedanken, in eine Familie hineinzu⸗ 
hetrathen, wo nicht nur das Oberhaupt derſelben, 
ſondern auch jeder ihrer Angehörigen ſie als 
Eindringling, als nicht zu ihnen paſſend, über 
die Achſeln anſehen würde. Auch war Graf 
Rudolph noch zu jung zum Heirathen, ſeine 
Carrière wäre von vornherein verdorben, wenn 
er wirklich ſeinen Willen durchſetzte, und ſein 
Vater würde es ihr niemals verzeihen. Daß fie 
ihm gut ſei, konnte ſie nicht leugnen. Er war 
ihr das Ideal eines männlichen Gemüthes, 
eines ſeſten Charakters. Dazu kam das 
Mitleid über ein ihr unbekanntes Unglück, das 
ſein Herz bedrückte, wie er ſelbſt es in ſeiner 
Erregung verrathen. Mitleid iſt ſehr oft der 
erſte Impuls zu jenem beſeligenden Gefühl, 
das man Liebe nennt. Aber gerade weil ſie 
einſah, daß ihre Zuneigung zu ihm bei einem 
weiteren mehr oder minder vertraulichen Ver⸗ 


kehr fich leicht zu einem innigeren Gefühle ent⸗ 
wickeln könnte, gerade weil ſie ſich bewußt war, 
daß ſie auf die Dauer ein ſolches zu bannen 
nicht die Kraft und den Muth haben werde, 
deshalb war es beſſer für ihn ſowohl als für 
N Zur daß dieſe thörichte Neigung im Keime 
erſtickte. 
Da hielt der Wagen, ſie waren zu Hauſe. 
Im Wohnzimmer brannte noch Licht und das 
luſtig flackernde Feuer im Kamin verbreitete 
eine angenehme Wärme. Auf dem Tiſche ſtand 
alles zum Kaffee bereit, wie Herr Wollmer es 


liebte, wenn er, was ſelten vorkam, zu 
ſpäter Nachtſtunde heimkehrte. Die alte 
Gertrud hatte für alles geſorgt; Dora 


brauchte nur den Spiritus zu entzünden, um 
den braunen Trank zum Kochen zu bringen. 

Herr Wollmer hatte Hut und Mantel abge⸗ 
legt und auf dem Sofa Platz genommen. Mit 
nachdenklicher Miene ſchaute er zu der Tochter 
hinüber, die vor der ſummenden Maſchine 
ſtehend mit ihren Gedanken beſchäftigt vor ſich 
hinſtarrte. Ihre Schweigſamkeit und ein ihm 
ungewohnter Ausdruck in ihrem lieblichen Antlitz 
fiel ihm auf. 

„Dora!“ ſagte er innig. 

Unwillkürlich fuhr das junge Mädchen zu⸗ 
ſammen. 

„Der heutige Abend ſcheint wohl Deine Er⸗ 
wartungen nicht erfüllt zu haben, Du hatteſt 
Dir ſoviel davon verſprochen.“ 

Dora ſchwieg. 

„Hat Dich Jemand dort gekränkt, oder haſt 
Du ſonſtige Unannehmlichkeiten gehabt?“ 

„Nein, Papa.“ 

Sie erröthete und Herr Wollmer wußte, 
daß ſie nicht offen gegen ihn war. Schweigend 
nahm er aus ihren Händen das duftende Ge⸗ 
tränk entgegen. 

Dora fühlte ſich beklommen, ſchon bereute 
fie, dem Vater die Unwahrheit gejagt zu haben. 
„Ich bin müde,“ ſagte ſie leiſe, „und ich möchte 
zu Bett gehen; oder wünfsheft Du, daß ich Dir 
noch Geſellſchaft leiſte?“ 

Herr Wollmer antwortete nicht, aber ſchaute 
ſie ſo nachdenklich an, daß ſie vor ſeinem ernſten 
Blick die Augen niederſchlug. 

„Gute Nacht, Papa!“ Sie reichte ihm die 


and. 

Er nahm ſie und hielt ſie feſt. 

„Haſt Du den Rath vergeſſen, mein Kind, 
den Deine Mutter Dir gab, als ſie — weißt 
Du noch? — als ſie — auf dem Sterbebett lag 
und Du unter Thränen, ſchmerzzerriſſen von ihr 
Abſchied nahmſt? — Nun, was ſagte Dir die 
ſterbende Mutter, ihre letzten Kräfte zuſammen⸗ 
Melde: Gottes Segen auf Dein Haupt herab⸗ 

ehend?“ 

Gerührt und beſchämt warf Dora ſich an 
ſeine Bruſt, ihre Arme umſchlangen des Vaters 
Hals und heiße Thränen feuchteten ihre ſchönen 
Augen. „Ich weiß es, Papa“, flüſterte ſie, 
„vergieb mir, daß ich es vergaß. Ja, ich will 
kein Geheimniß vor Dir haben, vor Dir, der es 


ſo gut mit mir meint. Du ſollſt alles BE 
was mich bedrückt!“ 3 

Sie ließ ſich neben ihm nieder, ſchmiegte 
ihren Kopf an ſeine Bruſt und erzählte ihm 
das Erlebniß des heutigen Abends, die Werb⸗ 
ung des jungen Grafen. „Nicht wahr, Papa“, 
ſchloß ſie, „ich habe recht gehandelt; es kann ja 
doch nie und nimmer was draus werden. Wie 
lange wird's dauern, dann hat er ſeine thörichte 
Neigung vergeſſen, vergeſſen, wozu eine plötzliche 
Auſwallung des Gefühls ihn hinriß!“ 

Fragend ſchaute ſie zu dem Vater empor; 
ſie erwartete, daß er ihr Recht geben und ſie 
loben werde für das, was ſie gethan. 

Zu ihrer Verwunderung geſchah dies nicht. 

Herr Wollmer erhob ſich und ſchritt ſinnend 
im Zimmer auf und ab. Tiefer Ernſt beſchattete 
ſeine Züge und es ſchien als falle es ihm 
ſchwer, das rechte Wort zu finden. Nun kehrte 
er zurück und nahm wieder an ihrer Seite Platz. 

Dann erfaßte er ihre beiden Hände und ſah 
ihr in die Augen, als ob er auf dem Grunde 
ihrer Seele leſen wollte. 

„Liebſt Du den jungen Grafen?“ fragte er 
leiſe und innig. a } 

Dora erröthete, ſenkte den Kopf und ſchwieg. 

„Keine Antwort iſt auch eine Antwort, mein 
Kind. Du liebſt ihn. Nicht wahr, Du haſt ihn 
nur deshalb abgewieſen, weil Du es für Deine 
Pflicht hielteſt? Und doch ſchmerzte es Dich, ſo 
handeln zu müſſen. Nun, iſt es jo?” b 

„Ja, Papa.“ Das glühende Köpfchen ſenkte 
ſich noch tiefer auf den Schooß herab. 

„Um ſo heldenmüthiger haſt Du gehandelt, 
mein Liebling. Und doch, mein wackeres Mäd⸗ 
chen, würde ich an Deiner Stelle weniger vor⸗ 
eilig geweſen fein. Jedes Ding hat feine Licht⸗ 
und Schattenſeite. So auch dieſe heikle Sache.“ 

Erſtaunt blickte ſie zum Vater empor, das 
hatte ſie nicht erwartet. Was ging mit ihm 
vor? Er war gar ſo ernſt, ſo eigenthümlich in 
der letzten Zeit. Sollte irgend ein Kummer 
ihn bedrücken? 

„Du wunderſt Dich über meine Dir unver⸗ 
ſtändlichen Worte,“ fuhr Philipp Wollmer fort. 
„Du begreifſt nicht, daß ich die Richtigkeit 
Deiner Handlungsweiſe anzweifle. Ich gebe 
gewiß zu, daß Du von Deinem Standpunkt aus 
nicht anders handeln konnteſt. Und doch! Wie 
ſchwer wird mir, die rechten Worte zu finden 
für das, was ich Dir mitzutheilen für meine 
Pflicht halte. Nimm an, Graf Rudolph bege wirklich 
eine Zuneigung zu Dir, die aufrichtig und tief⸗ 
gewurzelt über alle Hinderniſſe, über jeden 
Standesunterſchied hinwegſieht. Er iſt ein feſter, 
gediegener Charakter, beſitzt einen hellen, offenen 
Kopf; er wird Carriöre machen und die Zeit, 
wo er daran denken kann, eine Gattin heimzu⸗ 
führen, dürfte nicht allzufern ſein. Nach allem 
aber, was ich über den alten Grafen gehört 
habe, iſt er ein vernünftiger, edeldenkender 
frommer Mann. Wird er wohl dem Glücke 
ſeines Sohnes entgegentreten, wenn dieſer nach 
ſeines Herzens Wahl ihm eine Tochter zuführt? 


Slaubft Du wirklich, daß er auf Koſten deſſelben 
halsſtarriſch an einem Prinzipe feſthalten wird, 
das, ſo berechtigt es auch ſein mag, ihm den 

ohn entfremden und dieſen vor eine Alternative 
ſtellen würde, welche leicht zu einer Entzweiung, 
ja zu lebenslänglichem Zwiſt und Hader führen 
könnte? Ich glaube es nicht, mein Kind, der 
alte Graf wird ein Einſehen haben und dem 
Ben wunſch des Sohnes nichts in den Weg 


Wie Doras Augen leuchteten bei den roſigen 
Zukunſtsbildern, die des Vaters Worte ihr fo 
verlockend ſchilderten! 

1 Aber ſie war ein vernünftiges Mädchen und 
aß ſich dadurch nicht beirren. Sie ſeufzte tief 
ar und fogte wehmüthig: „Unmöglich iſt's ja 
Rub daß es ſo kommen würde, wenn Graf 
ab dolph wirklich an feiner Neigung feſthielte; 
er warum ſich ſelbſt eine Täuſchung bereiten, 
dorausſichtlich ein recht trauriges Ende 
nehmen würde! Denn es iſt viel eher anzu⸗ 
nehmen, daß ſein Vater, feine ganze Familie ihre 
mmung verweigern werden. Was dann? 
Rein, Papa, rede mir um Gotteswillen nicht 
beiter zu; es kann und darf nicht fein. Wir 
jürden beide elend werden, er ſelbſt würde 
- blelleicht mir einſtens vorwerfen, daß ich an 
* em Unglück ſchuld ſei. Und deshalb werde 
ch nie und nimmer thun, was er wünſcht, ſelbſt 
un ich daran zu Grunde ginge.“ 
| „Auch dann nicht, wenn Du durch Deine 
Weigerung Deines Vaters Unglück herauf⸗ 
beſchwören würdeſt?“ 
„Papa!“ Wie ein Schrei der Verzweiflung 
entrang ſich dieſer Ruf dem gequälten Herzen des 
lungen Mädchens, das bleich, mit gerungenen 
nden, vor dem in ſtummer Angſt zu ihr hin⸗ 
auenden Vater ſtand, deſſen Augen Thränen ents 
quollen, ihm, den fie nur einmal weinend geſehen, 
Damals in jener herben Stunde, als die geliebte 
utter von ihnen ſchied. 
Sie ſank vor ihm nieder und barg ihr Haupt 
® feinen Rnieen, leiſe ſchluchzend vor innerm 


„Armes Kind! Ja, ich ſprach die Wahrheit: 
die Heirath mit dem jungen Grafen würde Dich 
und mich dem ſonſt unvermeidlichen Unglück 
entreißen. Leider ſteht mein Geſchäft am Rande 

Abgrunds, den man Bankerott nennt. Ha, wer 
mir das noch vor wenigen Jahren prophezeit 
I ſütte als es in höchſter Blüthe ſtand, den hätte 
I einen Thoren geſcholten, einen neidiſchen, 
mißgünſtigen Menſchen. Und heute! Ich bin 

loren, wenn ſich nicht bald eine Rettung 
Änden wird. Vielleicht läßt ſich die Kataſtrophe 
noch eine Zeit lang hinziehen, aber lange wirds 
N nicht dauern, dann {ft das Elend da und mit 
uhm Schmach und Schande. Weißt Du nun, 
weshalb ich wünſche, Du hätteſt Graf Rudolph 
Nicht gleich jede Hoffnung abgeſchnitten? Den 

wiegervater ſeines Sohnes würde der alte 


Oraf ſicherlich nicht im Slich gelaſſen 
haben und ich hätte mit Ehren ch 
aus dieſer Kalamität herausziehen können. 


Es wäre eine gewagte Spekulation ge⸗ 
weſen, ich weiß es; aber was thut man nicht, 
wenn einem das Meſſer an der Kehle ſitzt. 
Nun iſt es freilich zu ſpät, denn Du ſelbſt haſt 
die Brücke hinter Dir abgebrochen.“ 

Dora erhob ſich. Einen Blick des tiefſten 
Mitleids warf ſie auf den gebrochenen Vater, ſie 
erfaßte ſeine Hand und drückte einen innigen 
Kuß darauf. „Der Menſch denkt, Gott lenkt,“ 
ſagte ſie leiſe. „Gute Nacht, Papa.“ 

Dann ſchritt ſie hinaus und begab ſich auf 
ihr Zimmer. Die ihr gänzlich unerwartete Nach⸗ 
richt von dem ſchlechten Stande des Geſchäftes hatte 
ſie tief erſchüttert. Welche Leidensquelle für den 
guten Vater, der trotz all ſeines Fleißes nun 
nach langen Jahren regen Schaffens ſchlimmer 
daran war als je zuvor! Sollte ſich denn gar 
kein Ausweg finden laſſen. Verächtlich ſchob ſie 
den Schmuck, den ſie getragen, bei Seite. Halb 
entkleidet, kniete ſie zu beten nieder; aber es 
blieb alles ſtumm in ihr, ihre ganzen Gedanken 
ſchienen ſtill zu ſtehen. 

Kindlich geängſtigt von dem Gedanken, nicht 
beten zu können, hob ſie flehend ihre Hände 
zum Himmel. „Herr, mein Gott und Vater!“ 
rief ſie aus tiefer Bruſt, „ſieh mich an, und ſei 
uns gnädig.“ 

Dann ſenkte ſie ihr Haupt lange in die 
Hände, küßte inbrünſtig das kleine Buch, das 
ihr zur Erbauung diente, und legte ſich be⸗ 
klommen auf ihr Lager. Da floſſen endlich 
die Thränen, die ſie bisher bekämpft hatte, wie 
ein unſchuldiges Kind weinte ſie ſich in den 
Schlaf. 

Einige Stunden ſpäter ſendete die Sonne 
in langen, ſchmalen Streifen ihren Glanz durch 
das Fenſter in das Schlafgemach der hold noch 
Träumenden. Zwei bunte Porzellanbilder 
ſchienen neckend ihr Licht wie zerſtreute 
Blumen auf Fußboden und Wände zu 
malen, um die Schläferin zu wecken. 
Schon zuckten zuweilen die zarten Augenlider 
und eben wollten die kleinen Hände die 
blendenden Lichter aus den Augen ſtreichen, 
da vollendeten dieſe ſelbſt das angefangene 
Werk und öffneten ſich dem heiteren Morgen. 

Wie ein Kind, das ſein liebes Spielzeug 
wieder erkennt, ſchaute ſie lächelnd umher in 
das lieblich gefärbte Gemach. Als ſie auch ihr 
weißes Gewand und ſich ſelbſt mit bunten 
Lichtern übergoſſen ſah, entſchlüpfte ſie leichten 
Fußes dem ſo luftig beſtreuten Lager, und 
hinaus in die Friſche des kühlen Morgens 
ſehnte ſich die heiße Bruſt. Jugendlich erquickt 
durch den geſunden Schlaf gedachte ſie zuerſt 
nicht der Empfindungen, mit denen ſie zur 
Ruhe gegangen. Eine ſelige Heiterkeit füllte 
die vorhin ſo beklommene Bruſt; ſie kniete 
nieder und dies Mal fehlte das Gebet ihr 
nicht; ja, ein Hymnus von Dank und Liebe 
gegen Gott entſtrömte dem jungfräulichen Herzen, 
und als ſie aufſtand, da ſchienen ihre von 
Andacht verklärten Züge zu fragen: Iſt es nicht 
eine Seligkeit, zu leben? 5 


Da fiel ihr Auge auf den mit ihrem 
Schmuck belegten Nachttiſch, bei dieſem Anblick 
kehrte ihr die Erinnerung zurück an all 
das, was ſie om vorigen Abend, in 
der verfloſſenen Nacht erlebt. Aber fie 
gab ſich nicht mehr muthlos der Ver⸗ 
zwelflung hin, ſie ſann und ſann — und das 
Endergebniß ihres Nachſinnens ſchien ein be⸗ 
friedigendes zu fein, denn ihr liebliches Geſicht 
erglänzte von freudiger Hoffnung. „Ja, dieſen 
Gedanken gab Gott mir ein,“ flüſterte fie, „ich 
werde es verſuchen. Es iſt zwar ein ſaurer 
Gang; aber die Liebe zum Vater wird ihn mir 
erleichtern.“ Mit dem heiterſten Lächeln kleidete 
fie fi) an und verließ nach dem Frühſtück das 
Haus. „Wenn Papa nach mir fragt,“ hatte ſie 
der alten Gertrud zugerufen, „lo ſage, ich jet 
zu Ida Goldheim gegangen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine ſeltſame Aufklärung hat 
das Verſchwinden eines Mädchens gefunden, 
das auf Veranlaſſung der Leipziger Criminal ⸗ 
polizei in Berlin auf dem Askaniſchen Platze 
verhaftet worden iſt, in der Elſaſſerſtraße bei 
Pflegeeltern gewohnt hat. Alle Nachforſchungen 
nach dem Mädchen, das groß und ſehr hübſch 
war, blieben vergeblich. Jetzt endlich iſt durch 
eine merkwürdige Verkettung von Umſtänden 
Licht in das Dunkel gebracht worden. Die 
etwa zwanzigjährige Tochter Minna eines 
Lehrers aus der Provinz wurde in Berlin 
ebenfalls in einer Lehrerfamilie, die aber 
kinderlos war, erzogen. Die Pflegeeltern 
thaten alles Mögliche, um das Mädchen, das 
bei ſonſtigem guten Charakter einen Hang 
zum Abenteuerlichen hatte, zu bilden. Da 
lernte das Mädchen einen jungen Mann ken⸗ 
nen, ohne daß davon die Pflegeeltern eine 
Ahnung hatten. Eines ſchönen Tages war 
Minna verſchwunden. Nach vielerlei Irr⸗ 
fahrten war ſie mit einem jungen Mann in 
Leipzig angekommen, wo beide eine gemein⸗ 
ſchaftliche Wohnung inne hatten. Nach kurzer 
Zeit entzweiten ſie ſich und das Mädchen 
wollte, von Reue getrieben, in ihre Heimath 
zu ihren Eltern zurück. Da ſie nun aber 
ohne Mittel war, ließ ſie ſich verleiten, ihrem 
Verführer eine größere Geldſumme zu ent⸗ 
wenden. Dieſer machte davon Anzeige, und 
nun wurde die Spur der Flüchtigen verfolgt. 
In Berlin hatte dieſelbe für eine Nacht in 
einem Hotel Quartier genommen, da ſie ſich 
ſchämte, ihre Pflegeeltern in der Elſaſſerſtraße 
aufzuſuchen. Als ſie am anderen Tage ihre 


Reiſe nach der Heimath fortſetzen wollte, wurde 


ſie verhaftet und, nachdem ſie erſt noch eine 
Nacht im Unterſuchungsgefängniß verbracht, 


an die Truppen ertheilt, ſich während deß 
Vorgehens in Linien ſtets in Zwiſchenräumen 


nach Leipzig transportirt. Es gelang 
dabei, noch durch ein Zettelchen ihre Pfleh“ 
eltern zu benachrichtigen: „Lieb' Mütterchen 
verzeihe meine Schuld und laß mich Tpälk 
wieder als Deine Tochter zu Dir zurückkehren 
Dies Bekenntniß hatte die jugendliche Sir 
derin mit Bleiſtift auf einen Zettel gekri ell, 
den an ihre Pflegeeltern abzuſchicken fie hr 
nenden Auges den ſie nach Leipzig begleitenden 
Transporteur bat. Das wurde ihr auch 115 
ſtattet und mit der Botſchaft zwei zuf 10 
daherkommende junge Kaufleute betraut, dit 
ſich derſelben auch unterzogen. So wurd 
das über das Verſchwinden ihrer Pflegetochte 
trauernde Ehepaar über das Schickſal derjelbel 
unterrichtet. a 

— Die Erſtürmung von St. P 
vat. Von einem Theilnehmer der Erftürmunt 
von St. Privat wird der „Schleſ. Ztg.“ ge 
ſchrieben: Der Tod des tapferen greijel 
Generaloberſten v. Pape ruft, zumal bei denen 
welche den blutigen Kampf um die Höhe 
von St. Privat mit erlebt haben, auf's Neu 
das Gedächtniß an jenen für unſere Waffe 
ruhmreichen Tag wach. Als Herzog Augul 
von Württemberg den Garden leider zu früh 
den Befehl zum Angriff auf St. Privat ge 
geben hatte, ohne daß die Artillerie den An 
griff genügend vorbereiten konnte, waren ſich 
der Diviſions⸗Commandeur General v. Pape, 
ebenſo wie der Brigade⸗Commandeur Genera 
v. Keſſel, ſofort bewußt, daß dieſe Aufgab 
nur mit ganz außerordentlichen Opfern z 
erfüllen ſei. Es wurde demnach der Befehl 


von achtzig bis hundert Schritt niederzuwerfen, 
um dem hölliſchen Feuer der Franzoſen mög 
lichſt wenig Ziel zu gewähren. Bei dem ver 
heerenden Feuer, das die Franzoſen aus KR 
nonen und Handfeuerwaffen den Garden en 
gegen ſchleuderten, und das wie der ſtärkſte 
Hagel auf fie niederfiel, war es für die Com 
mandeure ungemein ſchwer, die feſte Ordnung 
in den Reihen aufrecht zu erhalten; wurden 
doch während des Vorgehens auf St. Briva 
allein dem General von Keſſel drei Pferd 
unter dem Leibe erſchoſſen. General vol 
Pape ritt mit unbeſchreiblicher Ruhe und eine 
ſtaunenswerthen Kaltblütigkeit wie auf den 
Exerzierplatz in kurzem Galopp an den au 
gelöſten Linien entlang und ſuchte die Dr’ 
nung unter denſelben ſtets aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Mit größtem Heldenmuthe gingen d 
herrlichen Garden dem Tode entgegen. 
lich ward der ſchwere Sieg am Abend de 
18. Auguſt errungen, General von Pape hatt 
den Kirchhof von St. Privat erſtürmt. 


